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Ungelnammer 20 Stoſchen, Sonntage 25 Sroſchen. 
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—Friedensfeinde. 


in „die polniſchen Kriegsſchreier haben es ſich 

6 rag verfloſſenen Woche wieder einmal an- 
kim Sie ließen in der Militärkommiſſion des 
ben Hohe Geſchütze gegen den „Etbfeind“, 
1 Shreſe. chen, auffahren, der ſich, wie dieſe 

o Grech Ihm 10 behaupten, noch immer nicht mit den 
den Au Verſailler Vertrag aufgezeichneten Gren⸗ 
| ange merell Den will und feine Hand nach Pom- 
Berg don zen und Oberſchleſien ausſtreckt. So wurde 
1 bob l dung 10 Endecja⸗Abgeordneten behauptet, daß 
5 nr. V Polen ie deutſchen Ditbefeftigungen nicht nur 
0%, und Pommerellen, ſondern ſogar Kaliſch, 
mei fi Roland auch Warſchau bedroht feiern. Der 
eng, nagt ung wurde deshalb der Vorwurf ge⸗ 
0 0 Auſmne daß ſie dieſer Gefahr nicht genügend 
bel Nadel zuwende, und der Kriegsminiſter 
lh Sum 8 aufgefordert, in nächſter Zeit vor dem 
let z. Bericht über den Stand der Wehrfähig ⸗ 
2 fene rmee ſowie über die bisher getrof- 
zu alen bemaßnahmen längs der Weſtgrenze 


| | Kino unſinnig es auch iſt, vom Kriegs⸗ 
g Semi zu verlangen, in einer öffentlichen 
neten Salach Bericht zu erſtatten über die 
1 Wöoez daft der Armee ſowie über getroffene 
netel den Maßnahmen gegen einen vorauszuſehen⸗ 
Fo Ihäyy al feitens einer feindlichen Macht, 

einem yo) ja geradezu ungeheuerlich ift es, in 

109 Staaten ugenblick, wo die Diplomaten beider 
5 degenſen bemüht ſind, die zerriſſenen Fäden 
ſuknupf ger Annäherung mühſam zuſammen⸗ 

en, delſſch en, eine derartige die Leidenſchaften auf⸗ 
frag fielen ede Frage auf die Tagesordnung zu 
. derb, fung. ß Die Endecja hat ſich bei der Einbrin- 
u. vf ae dar nich de Antrages in der Militärkommiſſion 
on Def, gt Rechenfchaft darüber geben können, in 


fer Ne verrückte Lage fie das Kriegsmini 

durde urch ihre Forderung gebracht hat. Das 
chende dließlich auch von den anderen rechts- 
Sonder | weitet Kommiſſionsmitgliedern unzweideutig 

von Saanen Man ſuchte ſich deshalb aus der 
Fllen, dadurch herauszudrehen, daß man die 
wee ug des Wortlauts des Antrages einer 
a ilfion überwies. Und dieſe wollte 
Fand erung die offene Sprache über den 
dachte 15 polniſchen Armee erſparen und 
keunge nen Antrag heraus, in dem die Re⸗ 
zeutfcheſgefordert wird über den Stand der 
die üb en Kriegsvorbereitungen zu berichten 
Abende er die den Deutſchen zur Verfügung 
Kuren Mittel militäriſcher und politiſcher 


u bar die Regierung durch den erſten Wort: 
. Alte Antrages noch nicht vollkommen vor 
nahme live geſtellt, ſo iſt ſie durch den zur 
dummer gelangten Antrag erſt recht zwiſchen 
rung und Amboß geraten. Wird die Re 
10 polniſcheſichts der im Ungewiſſen ſchweben ⸗ 
Gau iſch deutſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
Ain 0 hergeben, über dieſe heikle Frage im 

Ya Benmi ſprechen? Die letzten Erklärungen des 
mer # den miſters Zaleſti über den polnijd-deut- 
her dulden dali wie auch die Unterredungen 
„ cg dem deutſchen Geſandten, dem bevoll 

aten Miniſter Rauſcher, und Pilſudſki und 


Die „Losger Bulkogeitang” erscheint morgens. 
An ben Sonntatzen wirs die keichhaltige in» 
t Belege „Doit und Zeit" beigegeben. Abennements⸗ 
il Wang 3 mit Jaſtellung ins Haus and bunch die Par Fl. 4.20, 
II. 1.08; Pasland: monatlich Flsty 5.—, ſabrlich ZI. 60.—. 
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Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Mats. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
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88 dee Schriſtlatters täglich von 2 bis 3. 
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die Druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufataeben — 
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Tomaſchem: Richerd Wagner, Bahnſtraße 68; 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg, 


gratis. Für das Nusland — 100 Prozent Juſchlag. 


Schwalbe, Gtorergna 4835 Konſt 


Idunſka⸗ 


Die engliſch⸗ruſſiſche Spannung. 


Die ruſſiſche Antwortnote überreicht. — Empörung in England. 


Die engliſch⸗ruſſiſche Spannung hat durch 
die ruffifche Antwort, die von Litwinow dem 
engliſchen Geſchäftsträger in Moskau, Peterſen, 
überreicht wurde, nur noch eine Verſchärfung 
erfahren. In ihrer Note legt die Sſowjetre⸗ 
gierung Verwahrung ein gegen den Vorwurf, 
als wäre durch die Schuld Sſowjetrußlands 
die Unterbrechung der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen erfolgt. Auch wird kategorisch in 
Abrede geſtellt, daß die Sſowjets eine antibri⸗ 
tiſche Propaganda betreiben. Aus der ruſſiſchen 
Note ift erſichtlich, daß Rußland ſich beſonders 
durch den Abſatz getroffen fühlt, der die von 
Tſchitſcherin in Berlin abgegebene Erklärung 
betrifft. In der Note erklärt die ruſſiſche Re⸗ 
gierung, daß ſie mit Ruhe die engliſche Drohung 
auf Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
entgegennehme. Zum Schluß enthält die Note 
die Verſicherung, daß Rußland ſich uur von 
friedlichen Abſichten leiten laſſe. 

Dieſe ruſſiſche Antwort hat in England, 
infolge ihres ſcharſen Tones, große Empörung 
hervorgerufen. „Daily Mail“ hat ein Extra⸗ 
blatt herausgegeben, das den Text der ruf: 
ſiſchen Antwortnote enthält, und fordert den 
Abbruch jeglicher Beziehungen mit Sſowjet⸗ 
rußland. Andere Blätter wiederum äußern 
ihre Befürchtung, daß ein Abbruch der Be⸗ 
ziehungen mit Moskau alle Schranken löſen 
würde, die Sſowietrußland in ihrer antibri⸗ 
tiſchen Propaganda noch auferlegt ſind. 


Litauiſche Regierungserklärung 
gegen Polen. 


die Regierungserklärung des litauiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten enthielt eine ſcharfe Antwort auf die polniſch⸗ 
engliſchen Bemühungen um einen Zufammenfchluß 
Polens und Litauens. Der Miniſterpräſibent betonte, 
daß alle Litauer darin einig feien, daß Litauen ein 
unabhängiger Staat bleiben und daß Wilna 
wieder Litauens Hauptftadt werden müſſe. Litauen fei 
für die baltiſche Staatsunion, deren Nichtzuſtandekommen 
nur Polen zu danken ſei. Seit dem Tocarnovertrag 
rechne Polen mit dem Verluſt des Korridors und ſuche 


daher über Litauen einen anderen Ausgang zur Oſtſee. 
Dem werde ſich Litauen bis zum letzten Patte 
mwiderfegen. Aber auch Rußland werde es nicht 
zulaſſen, daß Litauens Lebensraum weiter geſchmälert 
werde. Litauens Politik werde immer nur litauiſch 
fein, doch werde es denjenigen Großmächten am nächſten 
ſtehen, die Litauens Recht auf Wilna anerkennen. 

Der litauiſche Minifterpräfident Waldemaras äußerte 
ſich dem Vertreter der „Berliner Tageblatts” gegen⸗ 
über eingehend über die litauiſche Außenpolitik. Solange 
das Wilnaproblem nicht in einer Litauen gerechtwer⸗ 
denden Weiſe gelöft worden fei, werde es immer den 
Weg zum enoͤgültigen Frieden im Oſten verſperren. 
Zitauen müſſe danach ſtreben, daß auch diejenigen weſt⸗ 
lichen Großmächte, die am Frieden im Oſten intereſſiert 
ſeien, ohne gemeinſame Grenzen mit Litauen zu haben, 
die Grenzen und Lebensbedingungen eines neutralen 
Litauen garantierten. Die litauiſche Regierung werde 
in ihren außenpolitiſchen Beziehungen den Gedanken 
eines internationalen Oſtpaktes nach dem Muſter des 
Locarnovertrages ſtets in den Vordergrund ſtellen. 


Die heutige Seimſitzung. 

Nach einer faſt zweiwöchigen Unterbrechung findet 
heute die erſte Sejmſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: das Geſetz über die Rekrutenaushebung für 
1927 ſowie die Anträge der Sozialiſten und Kommu⸗ 
niſten in der Angelegenheit der Erhöhung der Gehälter 
für die Staatsbeamten. Was dieſe Frage anbelangt, 
ſo ſcheint hinter den Kuliſſen ſchon eine Verſtändigung 
erzielt worden zu ſein. Dieſe Verſtändigung der Par⸗ 
teien geht dahin, einer Aufbeſſerung der Gehälter 
grundſätzlich zuzuſtimmen, jedoch unter der Bedingung, 
daß dieſe Aufbeſſerung im Rahmen der Möglichkeit des 
Budgets vorgenommen wird, das heißt, daß die Auf⸗ 
beſſerung von den Einnahmen abhängig iſt. Sollten 
die Einnahmen größer fein als im Budgetvoranſchlag 
vorgeſehen iſt, dann wird auch die Gehaltsaufbeſſerung 
in demſelben Maße erfolgen. 


RNeorganiſation des Gerichtsweſens. 

Nach längerer Zeit hat die Kodifikationskommiſſton 
das Teilgeſetzesprojekt über die Vereinheitlichung des 
Gerichtsweſens beendet. Dieſes Teilgeſetz ſieht in erſter 
Linie die Einführung der Schwurgerichte vor. Die ſes 
Projekt braucht nicht mehr an den Sejm zu gehen, ſon⸗ 
dern kann auf Grund der Ermächtigung auf dem Wege 
des Dekrets erlaſſen werden. Mit der Reorganiſation 
des Gerichts weſens ſoll noch im Laufe des März be⸗ 
gonnen werden. 
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Zalefli haben zwar keine Schmeicheleien für 
Deutſchland erblicken laſſen, waren jedoch in 
einem fachlichen und friedlichen Tone gehalten 
und ließen den Wunſch erblicken, die Verhand⸗ 
lungen baldmöglichſt wieder aufzunehmen. Es 
erſcheint daher wenig wahrſcheinlich, daß die 
Regierung dieſer Forderung der Endecja⸗Männer 
nachkommen werde, zumal ſie vor der Endecja nun 
einmal gar keine Achtung mehr hat. Hervorgehoben 
zu werden verdient noch, daß ſich die Regierung 
bereits negativ zu dieſer Frage verhalten hatte, 
indem ſie ihren Vertreter zu den Sitzungen der 
Militärkommiſſion an beiden Tagen nicht ent 
ſandt hat. 

Was die Endecja veranlaßt hat, gerade im 
gegenwärtigen Moment dieſe von der geſamten 
polniſchen Oeffentlichkeit fo leidenſchaftlich be⸗ 
handelte Frage zur Diskuffion zu ſtellen, 


dürfte zu erraten nicht ſchwer ſein. Es ging 
ihr hauptſächlich darum, die Gemüter zu beun⸗ 
ruhigen ſowie die ſich in letzter Zeit etwas 
gelegten Leidenſchaften aufzupeitſchen, um auf 
dieſe Weiſe auf die im Gange befindliche pol: 
niſchdeutſche Annäherung einen Druck aus» 
zuüben und die Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen zum Scheitern zu bringen. Andererſeits 
wiederum will ſie ſich, und das iſt beſtimmt 
der Hauptgrund, angeſichts der herannahenden 
Wahlen den Wählern in Erinnerung bringen 
und als die Partei gelten, die um die Grenzen 
Polens am meiſten beſorgt iſt. Der hundert⸗ 
prozentige Vaterlandsretter möchte ſie doch ſo 
gern wieder ſein. 

Denn das ganze Land ſpricht über die 
Endecja bereits nach Schiller: „Spiegelberg, ich 
kenne dich!“ O. Heike. 


>» 
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Womit die Endecja in den Wahlkampf 
gehen will. 


Der „Dziennis Wars zawoſei“ (Organ des jüdi- 
ſchen Abgeordneten Dr. Reich) bat in Erfahrung 
ebracht, daß ſich der Ob; Mielkiej Poljki (Lager 
des großen Polen) in ſeiner letzten S zung mit der 
Feage der Wahlausſichten befaßte. Ale das wich- 
tigſto Argument wurde die Aufnahme einer breiten 
antiſemitiſchen Hetze vorgeſchlagen, „die in der letzten 
Seit vernachläſſigt wurde“. ; 

Einige der Endeben meinten, daß das Argu- 
ment nicht mehr „ziehen“ werde, denn die Wähler 
ſchaft ift heute bereits mehr aufgeklärt ale früher. 
Daowſki ſelbſt aber meinte: „Die Judenhectze ift ein 
gutes und erprobtes Mittel. Es hängt nur davon 
ab, in welcher Form und Met es angewendet wird. 
Man Bann. ein Geſcheei machen, daß die gegen. 
wärtige Regierung den Juden Peibilegien gewährt. 
ihnen die ganze Macht in die Hände legt. Damit 
Bann der Wähler erfolgreich „geködert“ werden. 
Wenn die Regierung vor dieſen Argumenten Angſt 
erhalten und die Forderungen der Juden ablehnen 
follte, jo bann man erſt recht den Schlachtruf auf. 
ftellen: „Der Oböß rettet Polen vor den Juden!“ 

Dieſe Dmowſbiſche Weisheit ſiegte ſchließ lich. 
Mad ſchon die leßte Nummer der „Drushng“ war 
225 en bis unten mit antiſemitiſchen Akctikeln voll · 
geſpickt. 

Armer polniſcher Wähler! 


Die Abgeordnete Sokolnicka geſtorben. 
f In Poſen verſtarb am Sonntag die Sejmabgeord⸗ 
nete des Nationalen Volksverbandes, Zofja Sokolnicka. 
Als Nachfolger der Verſtorbenen kommt der Direktor 
der Firma Cegielſki, Seweryn Samulſki, in Frage. 


Neue Banknoten. 


mit dem heutigen Tage erſcheinen im Umlauf 
neue 50⸗Zlotybanknoten. die bisherigen werden aus 
dem Verkehr gezogen. Noch im März werden neue 
20 und 5⸗Zlotybanknoten in den Verkehr gebracht. 
Im Jahre 1925 hat die Bank Polſki 84563 Stück 
falfhe Banknoten auf die Summe von 691000 Zloty 
konfisziert. Unter den Konfiskationen befanden ſich 
8 Stück zu 100 Zloty, 2355 zu 50 Zloty, 7936 Stück 
819 Zloty, 6346 zu 10 Zloty und 67918 Stück zu 
5 Zloty. 


War uns ein Poſtminiſter nötig? 

re Stellungnahme der Preſſe gegen die Einführn 
e a nen rbeung 
Wir haben bekeits früher darauf hingewieſen, welche 
Mühe ſich der Miniſter ohne Budget, Poſtminiſter Mie⸗ 
dzinſti, gibt, um der ſchwediſchen Telephongeſellſchaft einen 
Liebesdienſt zu erweiſen. Die von der ſchwediſchen 
Geſellſchaft ſchon ſeit längerer Zeit geplante Einführung 
von Geſprächszählern fand bisher ſowohl bei der Re⸗ 
terung wie auch bei der Oeffentlichkeit den ſchärfſten 
iderſtand. Noch unlängſt hat ſich Handelsminiſter 
Kwiatkowſki dagegen ausgeſprochen, der die Machina⸗ 
tionen der ſchwediſchen Kapitaliſten als einen Anſchlag 
auf die Taſchen der polniſchen Bevölkerung bezeichnete. 
Nach der Errichtung eines Poſtminiſteriums und der 
Berufung des Pilſudſkianhängers Miedzinſki zum Mi⸗ 
niſter änderte ſich die ganze Sachlage mit einem Schlage. 


Der friſchgebackene Poſtminiſter, bei dem die Schweden 


einen Stein im Brett zu haben ſcheinen, ſetzte ſich als 
ehemaliger Mitarbeiter hinter den „Glos Prawdy“, der 
eine großzügige Propaganda für die fremden Kapita⸗ 
liſten einleitete. Bei dem Einfluß, den dieſes Pilſudſki⸗ 
Blatt heute auf die Regierung ausübt, konnte der Er⸗ 
folg der Propaganda auch nicht ausbleiben. In der 
letzten Sitzung des Wirtſchaftskomitees beim Miniſter⸗ 
rat wurde ein Antrag des Poſtminiſters Miedzinſki an⸗ 
enommen, der die Einführung von Geſprächszählern 
owie die Erhöhung des Kapitals der Telephongeſell⸗ 


ſchaft vorſtieht. Und jo können wir damit rechnen, daß 


wir in nicht allzu langer Zeit mit Zählern bedacht wer: 


liefern wird. 


Wie verlautet, ſoll man ſich auch bereits auf 
den fremden Kapitaliſten ge⸗ 


die Gebühren mit 
einigt haben. Danach ſollen vierteljährlich 48 Zloty 


ezahlt werden, die dem Abonnenten das Recht zur 
ührung von 300 Geſprächen geben, alſo 16 Zl. mo: | 


natlich für 100 Geſpräche. Für jedes weitere Geſpräch 


find 9 Groſchen zu zahlen. Erſt unlängſt die allgemeine | 
Erhöhung der Gebühren um 20 Prozent und jetzt 


wieder die Einführung von Geſprächszählern — und 
da ſage noch einer, ein Poſtminiſter ſei uns nicht nötig 
geweſen oder aber die Schweden machen ein ſchlechtes 
Geſchäft. 
Scharfe Kampagne der Preſſe. Ye 
Die Warſchauer Preſſe hat eine ſcharfe Kampagne 
gegen die Einführung von Zählerautomaten eingeleitet. 
Die Generaldirektion der Geſellſchaft P. A. S. T. hat 
daher für Mittwoch die Vertreter der Warſchauer Preſſe 
ſowie die Lodzer Korreſpondenten zu einer Konferenz 
eingeladen, um die Preſſe über die „Notwendigkeit“ 
der Einführung der Zähler „aufzuklären“. 
Welche Stellungnahme die Regierung endgültig 


einnehmen wird, ſteht noch nicht feſt, da das Projekt 


noch an den Kabinettsrat zurückgehen muß. Es iſt je⸗ 
doch anzunehmen, daß die Mitglieder des Kabinetts 


— 


ſeinen Einſpruch die Annahme zweier Dorlagen über 
den, die ſelbſtverſtändlich Schweden für teures Geld 


ITſchangtſchungtſchang behauptet, daß feine Armee 


. . ee „ Iss in e 


ſchon aus Rückſicht auf ihren Kollegen dem Projekt zu⸗ 
ſtimmen werden, wenn die Geſellſchaft ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären ſollte, auf die Koſten für die Zu⸗ 
leitung und Inſtallation zu verzichten. Die Koſten 
dafür betragen in Warſchau 240 Zloty und mehr, in 
Lodz 180 Zloty und mehr. Die heftigen Angriffe der 
Pteſſe können immerhin den Erfolg haben, daß man 
die Einführung der Zähler, die mit dem 1. April ge⸗ 
plant war, zurückſtellen wird. 

* 


Die Induſtrie gegen die Telephonzähler⸗ 
automaten. 


Die Verbände der Großinduſtrie und der Textil⸗ 
induftrie ſowie der Fabrikantenverein ſandten an den 
Poſtminiſter Miedzinſki ein Memorial, in dem fie auf 
das energiſchſte gegen die Einführung von Geſprächs⸗ 
zählern durch die ſchwediſche Telephongeſellſchaft pro⸗ 
teſtieren. Gleichzeitig wird Beſchwerde gegen die fatale 
Wirtſchaft in der Lodzer Telephon direktion geführt. (P) 
Dies mal pflichten wir den Anſichten der Induſtriellen 
voll und ganz bei. Die Einführung von Zählerauto⸗ 
maten muß ſich auf das nachteiligſte auf unſte Wirt⸗ 
ſchaft auswirken, denn dieſe Neuerung iſt nichts weiter 
als ein ſchön vertuſchter Wucher. 


Die Beratungen Rauſchers in Berlin. 


Berlin, 28. Februar. „Nachtausgabe“ berichtet, 
daß im Laufe der Beratungen, die der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Warſchau Rauſcher mit der deutſchen Regie⸗ 
rung hatte, eine Reihe von Vorſchlägen durchberaten 
wurde, die Nauſcher im Namen der deutſchen Regierung 
der polniſchen Regierung unterbreiten ſoll. Dieſes Blatt 
verſichert, daß beſchloſſen wurde, im Beſtande der deut⸗ 
ſchen Delegation keine Veränderungen vorzunehmen. 


Eine Kommuniſterverſchwörung 
in Ungarn aufgedeckt. 


Budapeſt, 28. Februar. Die Polizei hat 
eine große Kommuniſtenberſchwörung aufgedeckt, die 
ſich auf Budapeſt ſowie auf andere große Städte 
Ungarns erſteeckte. An der Spitze dieſer Oerſchwö⸗ 
rung ſtand Solfan Szanfo, ein Bruder des Baela 
Szanto, der im Jahre 1919 während der Kommu- 
niſtenherrſchaft in Ungarn Kriegskommiſſar war. 
Soltan Szanto wurde auf einer Grenzſtation ver- 
haftet, als er Über die Grenze flüchten wollte. An- 
dere von der Polizei verhaftete Agitatoren gaben 
zu, daß fie von Moskau den Auftrag hatten, Geld 
zu Peopagandasweden zu verteilen. Bie her wurden 
70 Perſonen verhaftet. Die bisherige Unterjuchung 
ergab, daß der Umfturz nicht nur in Ungarn, ſondern 
auch in Oeſterreich geplant wor. Jedes Mitglied 
der Kampforganiſation erhielt monatlich 2000 Dollar. 
Smwei Mitglieder der Derſchwörung find ebenfalls 
ben zwei ungariſche Offiziere ermordet zu 

aben. \ 


Der Kriegsdienſt der Abgeordneten. 


Der Heeresqueſchuß der franzöſiſchen Kammer 
hat einen Antrag angenommen, nach welchem es im 
Keiegsfall den dienſtpflichtigen Abgeordneten anheim 
geſtellt werden ſoll, entweder einzurücken oder ihr 
Aogeordnetenmandat auszuüben. 

Wäre es nicht vernünftiger geweſen, im Geſetz 
aue zuſprechen, daß diejenigen Abgeordneten, die für 
die Keiegserblärung geſtimmt haben, unbedingt ein- 
rücden müfen? Durch eine ſolche Derfügung würde 
die Keiegsgefahe in allen Ländern erheblich vermindert. 


Ein hundertprozentiger Amerikaner. 


Waſhington, 28. Februar. Der Einwan- 
derungsausfhuß des Repräſentantenhauſes empfahl, 
das Jakrafttreten der neuen Beftimmungen über die 
Einwanderunge quoten zwei Jahre zu verſchieben. 
Der Demobrat Blanton (Texae) verhinderte durch 


die Erlaubnis zue Annahme franzöſiſcher Orden 
durch ameribkaniſche Marineoffiziere. Blanton er- 
klärte, Frankreich ſolle wiſſen, daß Ame- 
kika nichte von ihm will als das Geld, das es 
ihm ſchuldet. 


Die Lage in China. 
Die Nordtruppen wollen Schanghai verteidigen. 


London, 28. Februar. General Tſchang⸗ 
kſchungtſchang hat Peeſſeverteetern erklärt, daß er 
bollſtändig überzeugt ſei, Schanghai halten zu können. 


zuſammen mit der Suns über eine Million Mann 
zählte. General Tichang hat energiſche Anordnungen 
erlaſſen, um Agitatoren zu verhindern, nach Kanton 
zu gelangen, Ee wollte auch den Hafen ſchließ en 
laſſen, doch hat ſich dem das diplomatiſche Korps 
Eh das darin einen Schaden für den Handel 
erblickt. 


Einigung zwiſchen den Kantoneſen und den 
Nordtruppen ? 


| London, 28. Februar (Pat). „Obferver* bo- 


richtet aus Schanghai, wonach nach dort umlaufenden 
Gerüchten es durch Dermittlung von ſapaniſchen 
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Delegierken zu einer Einigung zwiſchen den e 
neſen und den Nordfruppen gekommen ſein 1 
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Die Engländer erhalten Verstärkungen 
Schanghai, 28. Februar. Die engl 
Teuppen in Schanghai haben eine Oerſtärkung “ 
1000 Mann erhalten, die zum Königsbatailll“ 


hören. Weitere Deeſtärzungen werden in den Die Pl 
ften Tagen erwartet. 300⁰ Jahre 
u und Leben 
Ein ganzer Eiſenbahnzug in die d Mögefomme 
geflogen. Acht viel w 
London, 28. Februar. In Südjapan, MT was der Ve 
Nähe von Czocht, erfolgte ein ſurchtbares Expleſ“ ſchauen verr 
unglück. Auf einen auf dem Eiſenbahnübergang 1 der Unverf 
ftehenden mit Dynamit beladenen Wagen fut! wiſſen es ge 
Güterzug auf. Infolge des Zuſammenpralls explebl, Das Leb 8 
das Dynamit. Die Folgen waren entſetzlich. Die!“ hän eben 
motive mit 11 Waggons flogen in die Luft. Das” u ungen 
Eiſenbahnperſonal ſand den Tod, Im Umkreiſe eberlebend. 


6 Kilometer wurde ein ſtarkes Beben verſpürt, ai 


> * 7 nens 
ages neuigkeiten. aße 


Die N. P. N. iſt zur Stadtratſizun 


wieder erſchienen. | 5 Verwend 
Eine empörende Tat der bürgerlich⸗deutſchen enen wir 
Stadtverordneten. 7 anzufangen 
Für geſtern wurde eine Stadtratſitzung einbeg die kühle 
um die Budgetdebatten fortzuſetzen. Die N. P. R. De 
hielten vorher längere Beratungen ab. Sie muß ein 8 t w 
nicht recht, wie fie aus dem Dilemma heraus ko ab zweckm 
ſollen. Einerſeits haben ſie einen ſchweren Sala) ſchlagen I 
halten, andererſeits iſt der Grund ihres Verärgerlſein frieden gege 
das Gehalt für ihren Schöffen — fo nichtig, da Huupt eine 
dieſer Forderung bei der Arbeiterſchaft ſchwerlich urbeltete. 
beeren zu holen find. Dabei fülte ſich die N. BAM einm cr, 
ſich bis jetz ſo gern als den Wirt der Stadt beiilil min Lei 
in der Oppoſition ſehr ungemütlich, umſomeht, de Lebend. 
ganze Stadt und Preſſe über dieſe Partei har, auſert Li 
Vorgehen auf dem Gebiete des Stadtrats und Mag e Senn. 
witzelt. Des wegen gingen die N. P. R.⸗Leute ui ode 0 5 
dornenvollen Weg zu Canoſſa und fetzten ſich , fe bei aben 
ruhig auf ihre Seſſel. Pr ie Lebz 
Als über den erſten Teil des Budgets der 95 ge müſſen 
dialabteilung abgeſtimmt wurde, in welchem die N. 10 fi nen K 
die 12000 Zloty als Gehalt für Kazmierczak vel m ige ein 1 
einzufügen verſuchte, ſtimmte die N. P. R. dau los gen 
Der Teil wurde mit 26 gegen 18 Stimmen angenon einen Si 
Die Oppofition blieb ihrer erſten Stellungnahme tiene der 9 inn 
in den Streit der nationalen Familie nicht zu miſchen dien hitati 
enthielt ſich der Stimme. bu, d en, den 
Die einzelnen Abteilungen wurden hierauf kenne 5 Schaud 
los angenommen und dadurch das ganze Bude das wei 5 
dritter Leſung. is: Reg 
Senſationelle Abſtimmungen in dritter gel dchn waff 
Zur Präſidialabteilung ſtellte die N. P. A. % der tere 
Antrag auf Einfügung der 12000 Zloty nochmals, und N 
Antrag wurde abgelehnt. 0 reichen enſe 
Ein zweiter Antrag auf Streichung in dung Rauten nie 
nahmen von 200000 Zloty, die die Rüczahlude un je on iſt 
13. Gehalts der ſtädtiſchen Beamten betraf, . un uſeitige 2 
genommen. Im Zuſammenhange damit wurde ion! volle Antli 
Endeken der Antrag geſtellt, zwei Einnahme grofe brochen 
zu erhöhen, die die Spiritus⸗ und Lokalſteuer bee A 
Der Antrag wurde abgelehnt und dadurch einn ö 
von 200 000 verurſacht. 5 
Ein Verrat der Deutſch⸗bürgerlichen 2 
deutſchen Arbeiterſchaft. N or 
Zur dritten Leſung der Abteilung für Kun! lein 
Bildung wiederholte Stabtv. Neinhelb 4% ml 
Antrag auf Wiedereinführung der deutſchen peulf 3 
dungskurle. Dabei ereignete ſich ein bie ganze pu iu dem dar 
Bevölkerung empörender Fall. Die Stadtvers“ li kiten igen, 
Weigelt und Rode von der Deutſchen Bürg ug Ibn Mun I 
Partei hielten es nicht für nötig, für den 21a, 5% Urt zam | 
ſtimmen. Sie bekundeten dadurch nochmals ! el, "x 9 
ihnen die kulturellen Bebürfniffe der deutschen, % e och 
tätigen Bevölkerung gleichgültige Sachen ten . dect l 
Antrag erhielt 27 Stimmen. Für ihn nimmt LA Gilde lich, 
Stadtverordneten der D. S. A. P., der P. P. I al lel 
„Bund“, „Boalej 'Zion“, Hitachbuth, der b iir dure dm 
chen Juden und ſogar einige Stabtoeretb fin, | Te da 
Ehadecja und N. P. R. Gegen den Antrag ent “| Na en erſe 
31 Stadtverordnete. Die beiden bürgerlich“ me wing dt. 
Stadtverordneten enthielten ſich der © 1% der be 
haben dadurch endlich für alle deutſchen Wähl“ duilen, 1 
heit geſchaffen. Ic N 5 SR 
Die Zioniften verlaffen den Saal ‚sta! \ au ein nich 
Der Stv. Rojenblatt, Vizevorſitzender 11 dil, de Bern 
rats, der mit der Mehrheit ſtets durch dick n. Hanz Als a 
gegangen iſt, ſtellte den Antrag, einer zioniſti 00 Wann in de 
in der Poludniowa 11 ein Subſidium von men Man Spin 
zu gewähren. Der Antrag erhielt nur die liche gegen. 
Minderheiten und fiel durch. Auf dieſen den 3 S0 Ich 
feige reagierten die Zioniſten durch Verlaſſen 15 wn Se 
Viel lieber ſcheinen den polniſchen N Ane, ka dolen 7 
die Chederſchulen zu haben. Denn für ei 10 Fl en darf 
des Abg. Minzberg, dieſe Schulen 8000 3 ine TE 
willigen, ſtimmten jämtlie polniſchen Natione | Ming 
Bevor die Generalabſtimmung vorgenom . e 
* 
Wi 


Zonderbeiblatt zur Nr. 59 
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irkungen, 
Die engl 
bung 1 

alen Kopf ab! 

n in den ü „ Die Philoſophen zerbrechen ſich ſeit reichlich 
000 Jahren den Kopf darüber, was es um Tod 
und Leben auf ſich habe. Es iſt ſoviel nicht her⸗ 

n die gekommen dabei, und wir find am Ende heute 
I HE viel weiter als die verfloſſenen Grübler. Aber 

japan, MM was der Verſtand der Verſtändigen nicht zu durch⸗ 
es cell 7 Mm vermag, das hat ſchon immer die Einfalt 
er A e Unverſtändigen durchhauen. Die Militärs 
ae 9 en es genau, was Leben, was Tod bedeutet. 
lich. Diet Di Leben: ein Energiereſervoir für Todesver- 
aft. Das ee fungungen. Der Tod: Anſchauungsmaterial für die 
umtreiſe eberlebenden. 

spürt 0 Es wird bezweifelt werden müſſen, daß der 
7 dan ische General Li, der in Schanghai Hunderte 

0 enſchen köpfen ließ, ſich deſſen recht bewußt 
en. 5 wozu Menſchenhirne, herzen, hände noch tau⸗ 

8 und 11 außer dazu, ſich in den Dienſt der Vernich⸗ 

atſiß bien ſtellen. Dafür ift er aber beſtens über 


erwendungsmöglichkeiten Toter unterrichtet, mit 
„deutſchen Ai wir andern in der Regel nun wieder nichts 
in lagen wiſſen, als fie in ſtiller Ergriffenheit 
ie kühlen Gruben zu ſenken. 
ein er weiße General arbeitet rationell, er iſt 
a0 Zweckmäßigkeitsfanatiker. Er hat viele Köpfe 
Alp agen laſſen, aber er hat fich nicht damit zu⸗ 
Sn gegeben, daß jedes vom Körper getrennte 
abel eine Stirn vernichtete, die für den Gegner 
9 O nein, er hat mehr herauszuholen aus 
mi Lazeichnam. Militärs pflegen verſchwenderiſch 
tau benden umzugehen, aber mit den Gerichteten 
feet Li. Er begnügt ſich keineswegs damit, 
700 Gegner aus der Welt geſchafft zu haben. Im 
. 6 haben ſie noch eine Miſſion zu erfüllen, die 
e ei Lebzeiten zu erfüllen ſich geweigert hatten: 
gen üffen für ihn wirken. Die abgeſchla⸗ 
fia en Köpfe ſperrt er in hölzerne Kä⸗ 
f 155 ein und ſtellt fie zur Schau. Das ſinn⸗ 
5 einen gem ordete Leben bekommt nun doch 
er Sinn: den der Plakatwirkung, den 
dien n ationsrede. Es muß ihm alles zum beſten 
des c dem General: noch das dunkle Urgeheimnis 
das Ahauderns, das vom erkalteten Leib ausgeht, 
Rechne er für ſeine Sache zu nützen, für ſich in 
San ung zu ſtellen. Was in den Bereich ſeiner 
der Gdaffen gelangt, mobilifiert er für den Schutz 
und Merefien, denen er dient. Aber die Dinge 
Eichen enſchen, deren er habhaft werden kann, die 
n 
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ing einbe 
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5 ya‘ 
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Kant; nicht aus, um die Gefahr zu bannen. 
jerſeit iſt im Vormarſch. Da ſpannt er auch die 
volle gde Welt vor feinen Karren .. das hoheits⸗ 


brach ntlitz des Todes. Verzerrte Geſichter, ge⸗ 


Der Liebe Sieg. 


Roman von Erich Frieſen. 
(13. Fortſeßzung.) 


m har verſucht der brave Inſtizrat noch einmal, fie 
Veränderung in ihrer Lebensweise ein 
bis das Gericht die Richts ansprüche 
lt 75 des dirſtorbenen Onkels als rechtskräftig er. 


D 
Mg, 9 davon will Alrun nichts willen. Ihr Unabhän- 
a oe {ft erwacht; mit größter Beſtimmtbeit wel ⸗ 
0 auch nur einen Tag länger als nötig von dem 
fir vun leben, das einer andern zukommt. Nichts will 
emen von all den ihr fo temen Gegenſtänden, die 
das lange Jaſammenleben mit dem Onkel wie 
a ain erſcheinen; nur die Giſchenke, die er ihr perſön ⸗ 
Md bois St. die alſo mit abſoluter Bestimmtheit ihr recht. 
in bre e gentum find, dat fie in einen Koffer gepackt, 
dual, i ſteht, fie auf idrem neuen Lebens wege zu be 
So 
aal. c Mi, > dergeden einige Tage, in denen Juſtizrat Min- 
des l 5 bude nl ts von ſeiner jungen Freundin 5 drin · 
t und g Als Afogefgäfte in von Berlin abriefen. 
100 Hanz al & am vierten Tage ſpät abends das woblbekannte 
50 Une er Bonmeltraße betritt, eilt idm Alrun mit 
gegen. mmer von Freude auf dem bleichen Geſichtchen 


Ich habe eins Stellung gefunden, 


err tizrat!ꝰ 
Wie ſchnell ſchon ? Her Sultizrat! 
Rd 


Und ohne vorder meinen Rat 


ine A erwidert er. „Als was denn, wenn ic 
lolh en. „„ 
oliſel, N Yan ſoll die Kleider und Wäſche einer vornehmen 
amen Aud nung dalten und aus beſſern.“ 
. a, in als eine Art Nähmädchen!“ brauſt der Advokat 
ak Sg er. liedes Kind, was fällt Ihnen ein? Wenn 
con durchaus Ihr Brot ſelbſt verdienen wollen, 


San e Augen: was ihr auf Erden zu beſtellen pen bräuſeln ſich wie zu einem leichten Lächeln.“ 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 1. März 1927 


hattet, das war mit dem tödlichen Schwertſtreich 
des Henkers nicht erledigt. Für eure Väter, 
Mütter, Kinder, Frauen, Brüder gingt ihr hinüber 
in das ferne Wunderland. Nicht aber für den 
General, den ihr haßtet. Er braucht euer blaſſes 
Haupt, euern durchſchnittenen Hals. So ſeid ihr 
ihm gerade recht. So hat er ſich euch immer ge⸗ 
wünſcht. Ihr habt nun einen Wert für ihn be⸗ 
kommen, den er bislang an euch vermißte ... ihr 
ſeid eingegliedert in die Front, ihr erfüllt eure 
Spezialaufgabe und es beſteht keine Gefahr, daß 
ihr ausbrecht aus Reih und Glied und von neuem 
rebelliert. 

Der General kennt keinen Selbſtzweck des 
Lebens, das liegt in der Weltanſchauung der 
Generale. Fleiſch und Blut, ſchlagende Herzen, 
klopfende Schläfen ſind Material für ihn: Bedienungs⸗ 
maſchinen für Kanonen, Gewehre und Flammen⸗ 
werfer. Er numeriert das und ſetzt es ein. Und 
doch hat ſelbſt der harte General es gefühlt, daß 
auch Seeliſches ausgehen kann vom Menſchen, daß 
er auch Gemütswerte auszuſtrahlen vermag. Man 
muß ihn zu dieſem Berufe freilich hinrichten und 
ihn dann in einen Käfig ſperren. 

Da haben nun Konfuzius und Laotſe ſchöne 
und große Worte über den Frieden des Todes 
geſprochen. Aber man ſieht es wieder einmal, 
daß ſolche Leute nur Wortemachek find, deren 
letzten Erkenntniſſen jeder beliebige General ſeine 
tiefere Kenntnis der Dinge aus der Praxis mili⸗ 
täriſcher Notwendigkeiten entgegenſetzen kann. 

7 Hans Bauer. 


Wenn Hunde träumen 


Der Traum iſt durchaus Bein Dorrecht des 
Menſchen, ſondern gute Beobachter haben bemerkt, 
daß auch der Hund, der freue Gefähete des Men- 
ſchen, ein reiches Traumleben hat. „Hunde träumen 
nicht nur, ſondern fie „ſprechen“ auch aus dem Schlaf“, 
ſchreibt ein englischer Hundefreund, W. Redpath⸗ 
Scott. „Mein alter ftichelhaariger Terrier hat leb- 
hafte Träume, wenn er ſich nach langem Umber- 
ſtreifen im Feld auf ſeinen Teppich niederlegt. Ja, 
die Träume ſind manchmal ſo aufregend, daß er von 
ihnen erwacht. Suerſt jappſt er in einer halb unar- 
tipulierten Weiſe, wie unter dem Druck eines Alps, 
aber allmählich gewinnt er ſeine Stimme im Traum 
und bellt ganz deutlich, wobei er alle feine bier Füße 
gewaltſam von ſich ſireckt, wie wenn er fortlaufen 
wollte. Waheſcheinlich jagt er in ſeinem Traum ein 
Kaninchen oder eine Katze. Manchmal kämpft er in 
feinen Teäumen mit anderen Hunden. Ein dumpfes 
Murren dringt tief aus ſeiner Kehle; er flelſcht ſeine 
Sähne und ſpannt feinen ſchlanben Körper, wie wenn 
er ſich aus den Klauen eines Feindes befreien wollte. 
Ein andermal find feine Träume vergnüglicher Aet, 
denn er dehnt ſich behaglich, und ſeine ſchmalen S0 

0 


Hunde öjfers von ihren Herren oder Herrinnen 
teäumen, ſcheint ſehr wahrſcheinlich. Der bekannte 
Naturforſcher James Gardener, der ſein ganzes 
Leben lang ſeine Hunde ſtudiert hat, erklärt in einem 
ſeiner Bücher: „Wenn mein Hund vom Schlaf auf- 
wacht, jo ſehe ich aus der Art, wie er mich anſchaut, 
daß ich ihm in feinen Teäumen begegnet bin.“ 
Gardener war auch feſt davon überzeugf, daß Hunde 
in ihrem Charakter ihrem Herrn ähneln. „Kein 
ſchlechter Menſch kann einen guten Hund beſitzen,“ 
pflegte er zu ſagen. Je älter der Hund wird, deſto 
mehr fräumf er. Junge Hunde, wenn ſie nicht ſehr 
nerbös find, ſchlafen meiſt ruhig. Aber die betagten 
Herrſchaften des Hundegeſchlechts kehren in ihren 
Träumen immer wieder zu den jeligen G⸗wohnheiten 
ihrer Jugend zurück, jagen Haſen und Kaninchen in 
elhſiſchen Gefilden und fechten Sträuße mit anderen 
Hunden aus.“ 


Aus Welt und Leben. 


Ein Dampfer mit 40 Perſonen unter⸗ 
gegangen. Wähtend eines 24 Stunden lang auf dem 
Schwarzen Meer tobenden Orkanes iſt ein ruſſiſcher 
Paſſagierdampfer mit 40 Perſonen untergegangen. 
Ferner iſt ein rumäniſcher Dampfer mit 200 Perſonen 
an Bord geſtrandet. Da die Hilſeleiſtung infolge des 
Sturmes ſehr erſchwert iſt, wird mit dem Untergang 
des Dampfers gerechnet. 

Liebesdrama in einem Hotel. In einem 
Kaſſeler Hotel wurde ein grauſiger Fund gemacht. Vor 
einigen Tagen hatte ein Liebespaar ein Zimmer ge⸗ 
mietet und war ſeitdem nicht wieder zum Vorſchein 
gekommen. Als der Polizei der Vorfall gemeldet wor⸗ 
den war, wurde die Tür des Zimmers geöffnet, und 
man fand beide Perſonen tot auf. Der 47 jährige 
Mann hat zuerſt das 25 Jahre alte Mädchen und dann 
ſich ſelbſt getötet. Verſchiedene Abſchiedsbriefe an die 
Gattin des Mannes und die Eltern des Mädchens 
wurden vorgefunden. Die Hotelrechnung war beglichen, 
Barmittel waren noch reichlich vorhanden. 


Rieſenunterſchlagung in Danzig. Bei der 
Danziger ſtädtiſchen Sparkaſſe find neue Riejenunter- 
ſchlagungen aufgedeckt worden. Ein ſeit 20 Jahren 
dort tätiger Abteilungsleiter hat es verſtanden, ſeit 1920 
400 000 Gulden zu veruntreuen. Der Defraudant und 
zwei weitere Perſonen wurden verhaftet. Mit den 
unterſchlagenen Geldern wurden Warengeſchäfte getätigt. 
Die Warenvorräte bezw. ausſtehenden Forderungen 
verſchiedener Firmen jind zur Deckung des Defizits 
herangezogen worden. 

Bären in Frankreich. Mit dem Tode Atta 
Trolls, des berühmten Heineſchen Tendenzbären, find 
die Bären in den Pyrenäen keineswegs ausgeſtorben. 
In der jetzigen harten Winterszeit zeigen ſie ſich ſogar 
in der Gegend von Pau in den franzöſiſchen Pyrenäen. 
Auch in andern Teilen Südfrankreichs tauchen ſie auf, 
und der berühmte Bärenjäger Auguſt Authier hat jüngſt 
an einem Tage drei Bären erlegt und einen verwundet. 
Die Bärenjagd bringt guten Gewinn, denn ein Bären- 
pelz wird mit mehr als tauſend Franken bezahlt und 
desc des Bären wird von den Feinſchmeckern 
geihätt. 


weshalb nicht auf diefe Art und Weiſe, die Ihrem Bil. 
dungs grad entſpricht? Etwa als Geſellſchafterin — oder 
Erzieherin —“ 

Ein rührendes Lächeln der Neſignation umfplelt 
Alruns Lippen. 

„Als Giſellſchafterin würde ich bei meinem fetzigen 
Gemilts zuſtand ſchlecht taugen, lieber Herr Juſtizrat. Auch 
wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß ich dabei Leuten meiner 
Giſellſchaftsklaſſe begegne, die ich von früder der kenne, 
und das möchte ich vermelden... Und als Erzieherin ? 
Es ilt wahr, der gute Onkel hat mich viel lernen laſſen; 
doch ich traue mir nicht die Fähigkeit zu, mein Wiſſen 
andern beibringen zu können. Als Näherin dagegen leilte 
ich Tüchtiges; ich daite ſteis eine Vorliebe für diefe Art 
von Beschäftigung.“ 

„Lartfart!“ brummt der Advokat ungehalten. „Was 
würde Ihr Onkel ſagen, wenn er wüßte —“ 

u daß ich mir mein Brot auf ehrliche Weiſe ver ⸗ 
dienen will?“ fällt fie mit einem ſtolzen Heben ihres 
Köpſchens ein. „Er würde mir recht geben. Wir ver 
standen uns ſtets, der gute Onkel Eberhard und ich 
Haberdem — ein etwas ſpöttiſches Lächeln ſchürzt ihre 
Lippen — „der vornehme Name Althoff wird nicht dar 
unter leiden, daß ich eine Stellung gls Näherin angenom⸗ 
men habe. Ich habe ihn abgeligt.“ 

„Wieso?“ 

„Als Gerda Eberhard will ich ein neues Leben 
beginnen, ein Leben der Arbeit, das mich vergeſſen Ich. 
ren ſoll.“ 


„So, fol... Warum denn gerade Gerda Eber⸗ 
hard? 


„Gerda war der Name meiner Mutter. Und Eber⸗ 
dard? Fragen Ste noch, Herr Juſtizrat, weshalb ich 
diefen Namen wählte? Iſt es nicht der Name des teuren 
Toten, den ich ſo innig liebte? So tief und innig, wie 
man ſonſt nur die Eltern liebt ?“ 

Der brave Juſtizrat räuſpert ſich, um feine Bewegung 
zu verbergen. 


„Na, meinetwegen denn! Wenn's nur gut ab⸗ 
läuft!... Wie deiht übrigens die Dame, die Sie 
engagiert dat? 

„Den Namen welß ich noch nicht. Im Vermletungs⸗ 
bro datte man die Karte verlegt. Sie ſoll eine reiche 
Ausländerin fein und eine ſchöne Villa in Wannfee bes 
wohnen. Morgen vormittag will fie mich ſelbſt in ihrem 
Automobil im Vermietungsbüro abholen, da fie ohnehin 
in Berlin zu tun hat.“ 

„Morgen ſchon 7“ 

„Ja, Morgen nachmittag.“ 

„Hm —7 

Jaſtizrat Winterſtein ſchüttelt den Kopf ob dieſer 
eigentümlichen Art, ein Engagement abzuſchließen. Doch fagt 
er nichts mehr. Wozu noch dem armen Kinde den Kopf 
durch allerhand Bedenken ſchwer machen? Was geschehen 
ift, läßt ſich nicht mehr ändern. 


Dichter Nebel liegt über dem Häuſermeer der Reſchs⸗ 
baupiftadt, als Alrun am nächsten Nachmittag zur feſige⸗ 
letzten Stunde das Vermietungsbüro betritt, um dort 
idre zukünftige Herrin zu treffen. 

„Madame it jedoch verhindert und ſchickt nur ihr 
Automodil, um die „Nähmamſell“ abzudolen, 

Alrun ift es — trotz idrer beiten Vorſätze, ſtark 
zu bleiben — ſchwer ums Herz. Der Abſchied von ihrem 
trauten Heim dat ſie mächtig erregt. Noch einwal ziehen 
die letzten Stunden an ihrem geistigen Auge vorüber 

Bon Zimmer zu Zimmer war fie gewandert; ihr 
umflorter Blick ſuchte noch einmal — ach, zum letztenwal 
— all die teuren Gegenſtände, an denen für fie fo viele 
Erinnerungen dängen: die unvergeßlichen Erinnerungen 
einer glücklichen Kindheit. Liebkoſend ſirichen idre Finger 
über den Lederbezug von Onkel Eberdards Armſtubl, über 
die breite Fläche feines Schreibtiſches, über die Tasten des 
Klaviers, auf dem fie idm fo oft feine Lieblings melodien 


vorgeſpielt— — 
(Fortſetzung folgt) 


2 (Beiblatt) 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Konzert im Commisverein. Das Programm des 
am 27 Feoruar vom Haus orchester des Vereins veranſtal⸗ 
teten Konzerts bot viel Mannigfaltigkeit. Die erſte Stelle 
wurde W. A. Mozart eingeräumt, deſſen Ouvertüre zu 
feiner Oper „Titus“ vom Occheſter gut wiedergegeben 
wurde. Hierauf folgte die Intermezzo Szene von Albert 
W. Krtelbeyg „Aaf einem pirſiſchen Markt“, der ſich eine 
ruſſiſche Ballade von E Patros unter dem Titel „Sonja“ 
anſchloß, die vom Orcheſter recht ſchön vorgetrogen wurde. 
Nach dieſen orcheſtralen Darbietungen folgten 5 Nummern 
Soli und Duette mit Begleitung, und zwar wiederum 
Mozart an der Spitze, deſſen „Con certante für 2 Violinen 
und Klavier von den Herren R. Weber, P Raabe 
und R. Schmidt wiedergegeben wurde. Das Altgeigen⸗ 
ſolo „Vergeſſen“ von E. Paukert, ausgeführt von Herrn 
R. Eulenfeld und durch zwei Geigen diskret begleitet, 
ſowie „Souvenir“ von F. Drale, Violinſolo, vorgetragen 
von Herrn A. Regenwetter und auf dem Klavier von 
Herrn Kapellmeiſter Heine begleitet, ſowle das 
Eg. de Bertoiſche Violin Konzert Nr. 1, geſplelt von Herrn 
H. Weber, machten ſich fehe ſchön. Abgeſchloſſen wurde 
dieſer Teil des Konzerts durch drei Geſangs oll, die von 
dem beliebten Lodzer Tenorlänger Julius Kerger zu 
Gehör gebracht wurden, dem das Publikum dann noch 
eine Zugabe abrang. Darauf ſetzte wiederum das Haus: 
orcheſter ein, das zuerſt den ungariſchen Tanz Nr. 5 von 
Johannes Brahms, „Piazza del Popolo“, Szene und 
Ballett von Emil Joel Frederikſen, zu deren manchmal 
recht launigen Motiven ſich das Publikum die Bewegungen 
der Ihönen Fügchen dinzupdantaſterte, und die Onvertfire 
zur Oper „Raumond” von M. Thomas in guter Wleder 
gabe brachte. Auch dem Orcheſter blieb eine Zugabe nicht 
eripart, Wir hatten auch diesmal Gelegenheit zu konſta 
teren, dab die muſikaliſche Abteilung des Vereins unter 
der Leitung von Herrn Reinhold Tölg gute Fort, 
ſchritte macht. J 

Vortrag im Chr. Commis verein. Dielen Donners . 
tag, den 3, März, ſpricht im Saale des Cor. Commis 
pereins an der Allee Kos clusztt 21, Parterre, Herr Baltor 
Schedler über das Thma: „Die Frauenfrage. Außerdem 
wird Herr Sefmabgeordneter Artur Kronig einen Bericht! 
über die Konferenz der Angeſtelltendelegatlon in Warſchau 
in der Ungelegendeit der beſchäftigungsloſen Angeſtellien 
geben. Die Verwaltung des Vereins hofft, daß dieſer 
Vereinsabend ſich eines guten Biſuches erfreuen wird, 
Alle Mitglieder mit ihren geſch. Ungehörigen fowie Freunde 
und Gönner ſind herzlich willkommen. Beginn 9 Uhr 
abends. 

Deutſcher Lehrerverein zu Lodz. Um letzten Sonn 
abend bielt Lehrer A. Mollzaon im Vereinslokale einen 
Vortrag über „Peſtalozzi“. In äußert klarer Welle zei: 
nete der Vortragende den Werdegang dieſes Meisters: 
Peſtalozzi als Rind, Schüler, Mann und Greis, ſeine 
Cgaraktergröße und ſchwächen, die Freuden und Leiden 
feines Wirkens und Strebens, fein Sterben und fein fıilles 
Gtab, auf das dankbare Freundes hände ſpäter einen Rofen- 
ſtrauch gepflanzt. Ein Freund verglich ſein Leben mit 
dieſem Roſenſtrauche. Er ſagte, der Rofenitraud ſeines 
Lebens ſet viel reicher an Dornen als an Blüten gewelen. 
Peſtalozzi verlangte vor allem: klare Anschauung Fort, 
ſchritt vom Leichten zum Schweren Konzentration, Gründlich 
wiſſen nicht Viel wiſſerei, Berückſichigung der kindlichen 
Biranlagung, einen Unterricht, deſſen Hauptaufgabe die 
Erziehung des Kindes wäre und legte damit den Grund- 
ſtein zur modernen Schule. So ift denn unſer Altmeister 
Peſtalozzi ein Toter, deſſen Verdienſte voll und ganz in 
unfere Zeit hineinwirken, jo daß er deshalb mit Macht den 
ſchönen Namen „Vater der modernen Pädagogik” trägt, 
Mit dieſen Worten ſchloz Herr Mollzahn feinen inter 
eſſanten Vortrag, für den ihm reicher Beifall dankte. 

Schulfeſt. Am Sonntag, den 27. Februar, ver 
anſtaltete die deuiſche Volkschule Nr. 90, Gluwna 30 
ein Felt mit reichhaltigem Programm, deſſen Reingewinn 
zur Erweiterung der Lolallıäten beſtimmt war. Das Felt, 
das mit einer Anſprache des Schulvorſtandes, Herrn Hugo 
Seifert, eingeleitet wurde, nahm einen gelungenen Verlauf. 
In materieller Hinſicht dürften die VBeranſtalter auch 
zufeieden fein. Da die Eltern der Schulkinder recht zahl ⸗ 
reich eiſchlenen waren, hatte das Felt einen ungebundenen 
familiären Charakter. Das manigfaltige Programm wickelte 
ſich unter ſorgfältiger Leitung bei dankbaren Ohren normal 
ab. Die Helden unter den kleinen Schauſpielern waren 
die 12jäbrige Irma Schröter, welche den Prolog in vor. 
bildlicher Weiſe zu Gehör brachte, ſowie der kleine Bur⸗ 
Hardt Walenty, der im „Koncert Jankiela” in ſttamlicher 
wle auch in der Vortragsweiſe ein beachtenswertes Talent 
verriet. Aber and die übrigen Darbietungen, wie „Wald⸗ 
konzert“ und „Wisla“, die vom Schulchor geſungen wur⸗ 
den, die beiden K mödien „Der Stein der Wetfen” und 
„Nieszczesny rym“ erfreuten ſich eines allgemeinen Bei⸗ 
falls. Die ſchwierigſte Arbeit aber hatten die Lehrer, die 
ſich der guten Sache in anerkennens werter Weise ee 


Der Faſching geht zu Ende. Wohl felten wurden 
an einem Tage ſowiel Maskenbälle veranſtaltet wie am 
letzten Sonnabend. Der Maskenball des Turnvereins 
„Kraft“, der in der Konfiantiner 4 ftattfand, erfreute 
ſich eines recht guten Zuſpruchs. Nach Abwicklung des 
Programms fetzte die fröhliche Faſchingsſtimmung ein. 
Man amüſterte ſich auf das beſte. Auch auf dem Masten 
ball des 8. Sp. u. To war das luſtige Treiben recht 
groß. Es herrschte echte Faſchingsſtimmung. Der Rote 
kreuz Maskenball hatte, wie gewöhnlich, einen recht 
netten Erfolg zu verzeichnen. Zu den Klängen einer gut 
ſplelenden Miluärmuftk tanzte man bis in den hellen Tag 
hinein. Die Dekoration des Saales war dem Zwick der 


es zes Delle gell 


Veranstaltung vorzüglich angepaßt. Weniger erfreulich 
geſtaltete ſich der Maskenball „Eine Nacht in Holly 
wood“, der vom Verband der Lichtſpieltheater in den 
Räumen des „Grand Kino“ veranſtaltet wurde. Die Or⸗ 
ganiſation klappte nicht beſonders. Um 12 Uhr abends 
war man mit der Dekoration noch nicht ganz fertig. 
Trotzdem find aber auch dier die Beſucher anf ihre Kofıen 
gekommen. 


Städtiſches Theater. 


„Jedyny ratun ek... 

Szeniſche Anekdote in 3 Akten von Franz Molnar, 

überſetzt von Zoͤzislaw Kleszezynfti. 

Es war diesmal eine ſchmale Koſt, die uns vor⸗ 
geſetzt wurde. Gerade nach der letztens mit ſo großem 
Erfolg aufgeführten vorzüglichen Komödie „Proboszez 
wsröd bogaczy“ kam der Unterſchied fo recht zum Bor: 
ſchein. Wenn man auch von einer Anekdote inhaltlich 
nicht viel erwarten kann, ſo iſt doch in der „Einzigen 
Rettung“ die Handlung als ſchwach zu bezeichnen. 

Der Freund zweier Operettenlibrettiſten, ein junger 
Komponiſt, iſt mit einer Operettenſängerin verlobt. Dieſe 
drei Herren kommen unerwartet nach derſelben Villa, in 
der auch die Sängerin zu Gaſt weilt, und belegen dort 
Zimmer, die an die Wohnung der Operettendiva gren⸗ 
zen. Dabei ſind ſie ungewollt Lauſcher einer Liebes⸗ 
ſzene, die ſich zwiſchen der Sängerin und ihrem früheren 
Liebhaber, dem Schauſpieler Almady, abſpielt. Natürlich 
trifft dies den jungen Bräutigam ſehr tief. Deshalb 
beſchließt der eine feiner Freunde, Korth, die Sache zu 
retten. Er kommt auf den Einfall, ein Theaterſtück zu 
ſchreiben, das die erlauſchte Liebesſzene enthält. Dies 
glückt ihm und er iſt in der angenehmen Lage, den 
Bräutigam zu überzeugen, daß zwiſchen der Sängerin 
und Almady keine Liebesſzene jtattgefunden hat, ſondern, 
daß fie bei der Probe dieſes Stückes geweſen waren. — 
Eigentlich eine ganz originelle Rettung der Situation. 
Ob er aber damit ſeinem Freunde einen großen Dienſt 
geleiſtet hat? 

Die Schauſpieler waren natürlich bemüht, aus 
dem Stück möglichſt viel herauszuholen. Trotzdem ver⸗ 
liefen die beiden erſten Akte, einige Szenen ausgenom⸗ 
men, ziemlich eintönig. Gut machte ſeine Sache Michal 
Znicz als Operettenlibrettiſt Korth, obwohl fein noch 
junges Geſicht nicht recht zu dem grauen Haar paſſen 
wollte. Sein Teilhaber, Mondral, wurde durch Ka⸗ 
zimierz Szubert gut verkörpert. Unbehaglich ſchien 
ih Tadeusz Krotke in der Rolle des unſchuldigen, 
zum erſtenmal verliebten Jünglings zu fühlen. Er 
verſuchte aber trotzdem ſein Möglichſtes zu leiſten. 
Jadwiga ERBEN, gab die kapriziöſe Sängerin 
ganz nett. Auch Stanislaw Grolicki ſchien ſich in 
die Rolle des Almady gut hineingefunden zu haben, 
obwohl ſein Gebahren manchmal zu wild wirkte. Zum 
Schluß ſeien noch Lucjan Krzemienſki und Ryszard 
Kieliszezyk zu erwähnen, die ihre Rollen geſchickt 
verwalteten. Ok. 


Aus der Philharmonie. 

Das letzte Mittagskonzert brachte ruſſiſche Mufit 
unter Berdjajews Leitung. Das Zuſammenſpiel des 
Orcheſters war ſehr gut und die Phraſierung ausge⸗ 
zeichnet. Neben Tſchajkowſkis „Das Jahr 1812“ wurden 
die bekannten „kaukaſiſchen Skizzen“ von Ippolitow⸗ 
Iwanow in neuer verbeſſerter Bearbeitung, möchte man 
faft ſagen, Rimſki⸗Korſakow, Prokoſiew und Arenſtiſche 
Werke zu Gehör gebracht, die das Publikum überaus 
feſſelten und zu begeiſtertem Beifall anregten. W. Ber⸗ 
djajew gewinnt ſich neue Freunde feiner Kunſt durch 
die ſympathiſche Art der Darbringung derſelben. ggg⸗es. 
— . — ———— é—I3ẽö—ö— . .D.— ( — 


Aus dem Reiche. 


c. Alexandrow. Stiftungsfeſt des Ge⸗ 
ſangvereins „Polyhymnia“. Letzten Sonn⸗ 
abend feierte der Männergeſangverein „Polyhymnia“ 
im Volkshauſe ſein 58. Stiftungsfeſt. Die Feier wurde 
mit dem ſtimmungsvollen Geſang des Liedes „Grüß 
Gott“ eingeleitet, worauf der Präſes Auguſt Hirſch 
die Erſchienenen in herzlichen Worten begrüßte. Es 
folgte die Auszeichnung des Dirigenten O. Littke 
für ſeine Verdienſte am Verein; auch 15 der eiftigſten 
Sänger erhielten Abzeichen, u. zw.: Belan Edmund, 
Wagnitz Eduard, Koch Oskar, Kußmann Guſtav, Belan 
Wilhelm, Schultz Karl, Müller Bruno, Link Alfred, 
Feige Emil, Paſchke Hugo, Tepper Hermann, Krauſe 
Karl, Krauſe Alfred, Braunke Adolf, Salin Eduard. 
Nach einer kurzen Anſprache des erſten Vorſtandes 


W. Eiſenak, der ſeiner Freude über das Erſcheinen 


des Stadtoberhauptes, des Bürgermeiſters M. Andrzejak, 
Ausdruck verlieh und der Antwort des letzteren, die in 
den Wunſch ausklang, der Verein möge noch recht oft 
ſolch harmoniſches Feſt feiern dürfen, folgte die weitere 
Abwicklung des ſehr geſchmackvoll zuſammengeſtellten 
Programmes. Eine Glanznummer war der Vortrag 
des Liedes: „Donauwellenwalzer“ mit Begleitung des 
Vereinsorcheſters. Den dramatiſchen Teil des Pro⸗ 
gramms bildete der Jaktige Schwank „Sie kriegen ſich 
doch“ von Erich Scholl. Die Aufführung bewies, daß 
die Mitglieder der dramatiſchen Sektion des Commis⸗ 
vereins zu Lodz (denn dieſer hatte in liebenswürdiger 
Weiſe die Aufführung übernommen) unter Leitung des 
Herrn Rich. Zerbe ihrer Aufgabe vollauf gewachſen 
waren. In den Zwiſchenpauſen konzertierte die Feuer⸗ 
wehrkapelle, die auch zum Tanz aufſpielte. Bis in den 
frühen Morgen hinein blieben die Teilnehmer in beſter 
Harmonie beiſammen. 


Ne. 5. 
RE a a FREE EN 
Tomaſchow. Am Sonnabend, den 5. Mig 
veranſtaltet die Ortsgruppe der D. S. A. P. eine gie 
öffentliche Verſammlung. Als Redner erſcheint 
E. Zerbe. Außerdem wird an dieſem Tage eine 
ſammlung zwecks Bildung einer deutſchen Abtelll 
beim Textilarbeiterverband ſtattfinden. Der Vorſta 
der D. S. A. P., Ortsgruppe Tomaſchow, erwartet 3 
reichen Beſuch dieſer Verſammlungen. 


ge 
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Petritau. Der Magiſtrat von Petrikau hat dn Ju 


Wojewodſchaftsamte den Geſamtplan der Inveſttlo, 
arbeiten unterbreitet, die die Stadt im Frühjahr zer 
Beſchäftigung der Arbeitsloſen aufnehmen will. 
dahin wurden einige Wohnhäuſer erbaut, ſo da art 
Stadt über 100 Wohnungen erhalten hat. Gegenw 67 
beabſichtigt der Magiſtrat mit dem Bau einer meh) 0 
ſchen Bäckerei, Wohnhäuſer, eines Greiſenheims 1 9 
eines Krankenhauſes für epidemiſche Kranke, 12 
Kinderhorts, eines Kinderſpitals, eines Ambulatont 5 
für Lungenkranke, eines Nachtalſyls und eines Hale 
für Obdachloſe Kinder zu beginnen. Gleichzeitig % 
die Kanaliſationsarbeiten weiter geführt werden. 
dieſe Weiſe ſollen faſt ſämtliche Arbeitsloſe von Pe 
kau beſchäftigt werden. (E) 1 
Warſchau. So etwas kommt noch 9“ 
Im Dorfe Ruda, Gemeinde Pulaw, ſtarb ein hun 
Mädchen, das leſen, ſchreiben und auch denken toll, 
(was nicht ſehr oft vorkommt). Die Freundinnen 1 
reunde legten am Sarge einen Kranz mit einer 5 
chleiſe nieder, auf der ſtand: „Ehre ihrem Anden 
— Die Jugendvereinigung“. Alles wäre in be 
Ordnung geweſen, wenn nicht der Propit ... „Ich 1 
erdige die Tote mit dieſer Schleife auf keinen U 
Und er befahl dem Küfter den Teil der Schleife ee 
ſchneiden, auf dem die Worte „Zugenpvelt 0 
gung“ ſtanden. Der Küfter folgte dieſem Befehl 1 
die 7 9 5 konnte ohne weitere Störung ersol, 
Doch groß war der Schreck, der den frommen Kit 10 
beſuchern in die Glieder fuhr, als am nächſten Sonn 
der Geiſtliche von der Kanzel wetterte: „Es gibt il 
euch Gemeindemitglieder, welche durch Beleidigung 
Gottes ein Unglück auf unfte Gemeinde herauſbeſchg 
ten wollen. Denkt an das vorige Jahr, wo der 10 
in ein Gehöft eingeſchlagen und das ſchreckliche 840 
faft das ganze Dorf vernichtet hat ... Wiſſet aun 
wenn ihr weiter ſolche Kränze niederlegen werbeh ah 


iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Gott der ende 10 


19 0 im Frühjahr wieder einen Blitz nieder 
wird ..“ 10 

— Die erſte Trauung in der polnilöi, 
Nationalkirche. Am Sonntag fand in der KAP 
der polniſchen Nationalkirche in Warſchau, Plocka 
die von der römiſch katholiſchen Geiſtlichkeit lde 
bekämpft wird, die erſte Trauung zweier Mitg el 
115 55 1000 70 dem Kirchenplatze verſamm“ 
ich gegen 1000 Perſonen. 

Dubno. Politiſcher Mord. In der 1 
des Dorfes Stawrow, Kreis Dubno, wurde aus 
Fluß Styr die Leiche eines Mannes gezogen, die u 
Schußwunden am Kopfe aufwies. In dem Ermo A 
wurde der Einwohner des Dorfes Suchowka, c 
Luck, Stefan Petrich erkannt, der im Oktober v. Ja 
geheimnisvolle Weiſe verſchwand. Eine einge inet 
Unterſuchung ergab, daß Petrich von den Kommune 
Hawurſki und Gierczun ermordet wurde, die 2° 
nach Rußland geflüchtet find. Die Ermordunſ, die 
Petrich erfolgte aus politiſchen Motiven, da derſel gef 
Abſicht hatte, die Mitglieder der kommuniſtiſchen ſoben 
zu verraten. Die erwähnten zwei Kommuniſten n 
auch im vergangenen Jahre einen gewiſſen 
Piroga aus demſelben Grunde ermordet haben. 
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deuiſche GSozialiftifhe Nebettspartel POL 
Exekutive des Bezirksrates der Stadt Be 


um Mittwoch, den 2. März, findet im Bart? in 
Petrikauer Straße Nr. 109, um 6.30 Uhr abends 
Sitzung des Bezirksrates der Stadt Lodz ſtatt 


Ortsvorſtand Lodz » Zentrum. 
2. März l. J., um 7 Uhr abends, findet im Peng 
Petrikauerſtraße 109, eine ordentliche Vorſtandeſizung de 
Um pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſizen um 

— Achtung, Dramatiſche Settionl e 
Dienstag, um 8 Uhr abends, findet in der Betritauerlit zul 
eine Sitzung aller Mitglieder obengenannter Sektion ſia en 
Beſprechung neuer Aufführungen. Unbedingte N iterit 
erforderlich. Die Lei 9, 

— Sportſektion. Am Donnerstag, den 3. er af 
hält die Sportſektion eine Monats ſitung ab. Da auf 5 0 
ordnung ſehr wichtige Punkte ſtehen, wird die Sihl 
Rückſicht auf die Mitgliederzahl abgehalten werden. 


Ortsgruppe Lodz ⸗Rord. die Geſangſtunde findet fee 
woch, punkt 7¼ Uhr ſtatt. daſelbſt können ſich neue n, 
milden. der Obm 


Jugendbund 
der D. S. A. B. 


00 
unt 
Lodz⸗Nord. Mitgliederverfammlung. 16 17% 
den 6. März, um 3 Uhr nachm., findet im Partelloka or 
ſtraße 13, eine Mitgliederverfammlung ftatt. Die Wc 
umfaßt folgende punkte: 1) Protokoll; 2) Kaſſabericht; 3) ber 
bericht; 4) neuwahlen des vorſtandes; 5) Entlaſtung mind 
Verwaltung. In Anbetracht der Wichtigkeit diefer Verſag, 77 
das Erfheinen aller Mitglieder nötig. Nach Erledigung d mit 
ordnung findet ein gemütliches Beifammenfein, verbunden fla, 
und oramatiſchen Vorführungen ftatt. der DO 2 


1. . 
Ortsgruppe Alexandrow. Heute, Dienstag, 10 % . 


l. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Wien 
ein Unterhaltungsabend des Jugendbundes der D. "ing! 
wozu alle Mitglieder des Jugendbundes he zlic) a 
werden. Der Voß 
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mußte Deckung für das Defizit geſucht werden. Man 
die einfach in den Einnahmepoſten 200 000 Zloty als 
Nee von der Regierung ein. Selbſtverſtändlich wird 
eſes Defizitbudget das Innenminiſterium veranlaſſen, 
ut im Vorjahre die Stadtwiriſchaft genau durch⸗ 
5 onttolljeren. Hoffentlich kommt das Innenministerium 
dem einzig richtigen Schluß: Auflöſung. 
Die nationale Familie geſprengt. 
Nachdem das Budget gegen die Stimmen der 
aliſten angenommen worden war, verlas Stv. 
0 von der N. P. R. eine Erklärung, daß ſeine 
wall nur des wegen für das Budget geſtimmt habe, 
hol zu vermeiden, daß die Wojewodſchaft der Stadt ein 
ches diktiere. Das Verhalten der Endeken und Cha⸗ 


delen zwinge die N. P. R., aus der Mehrheit auszu⸗ 


ie und ſich ſowohl im Stadtrat wie im Magiſtrat 

e Hand zu behalten. 

Yan So endete das unnatürliche Bündnis der Rechts⸗ 
1 teien mit der N. P. R. Ruhmlos mußte die N. P. R. 
apſtulieren. 

ſeits Es folgte eine Erklärung der Chadecja, die ihrer⸗ 

das Verhalten der N. P. R. geißelte. 

2 01 Den Abſchluß bildete eine Erklärung des Stv. 

Ar datein im Namen der Oppoſition, in der der Red⸗ 
de en nach drücklichſten Proteſt gegen die Praktiken 

daß winchen Chauviniſten ausſprach und ankündigte, 

ne Oppoſition mit ihrer ganzen Kraft für die 
5 eringung der Reaktion kämpfen werde, um einem 
De en Stadtrat den Weg zu ebnen, der die wahre 

h ktatie auf feine Fahne ſchreiben wird. 

nun leſer Beendigung der Budgetberatungen wird 
Folgen de längere Pauſe in den Arbeiten des Stadtrates 


Mit Wor einem Streit in der Textilinduſtrie. 
kein Ven heutigen Tage verpflichtet in der Textilinduſttie 
geltendertrag, da die Berufsverbände, die den bisher 
er 7 en Vertrag gekündigt haben. Am 5. l. M. läuft 
ermin ab, dem die Verbände den Induſtriellen 
aben antwortung der geſtellten Forderungen gegeben 
erfan Sollte dieſer Vorſchlag abgelehnt oder feine 
bände mlung beſtimmt werden, dann wollen die Ver⸗ 
legu U der geſamten Textilinduſtrie die Arbeits nieder⸗ 
NA erklären. 
Geer ie Angeſtellten und die Lohnbewegung. 
Helfen fand im Lokale des Verbandes der Büroange⸗ 
Till eine Verſammlung der Angeſtellten in der 
Nöuftrie ſtatt. Die Verwaltung erſtattete Bericht 
Nütiongn erſte Konferenz ſämtlicher Angeſtelltenorgani⸗ 
deer g mit den Vertretern der Berufsverbände. Auf 
die allönferenz gaben die Vertreter die Berufsverbände 
mit deutung ab, daß diesmal die Lohnaktion ſolidariſch 
auch n. Organiſationen der Angeſtellten geführt und 
eſchloſſen werden würde. Die Angeſtellten 
Induſtt daher aus dem Vertrag, der zwiſchen den 
ird Fialen und den Verbänden geſchloſſen werden 
mit e cht wie bis dahin heraus eleminiert werden. Die 


15 neneinfamen Kräften errungene Abmachung betreffs 
ung 


vn Regelung der Löhne werde die Verwirkli⸗ 
gelen Poſtulate ſowohl der Arbeiter, wie der Ar⸗ 
tele und Meiſter enthalten müſſen. Die In⸗ 
getrennt werden keinesfalls dieſe Angelegenheiten 
fändign behandeln und erledigen können. Dieſe Ver⸗ 
Neſolunng fand ihren Aus druck in der Annahme einer 
einer 8 „die beſagt, daß unmittelbar nach Eintreffen 
ſame Konkteten Antwort der Induſtriellen eine gemein⸗ 
den „oNferenz der Angeſtellten mit den Berufs verbän⸗ 
oll. aan Feſtſetzung des weiteren Vorgehens ftattfinden 
ſcloß ſi den Bericht der Zwiſchenverbandskommiſſion 
le voni eine rege Ausſprache. Es wurde beſchloſſen, 
altion 1 en Berufsverbänden eingeleitete Lohnerhöhungs⸗ 
& das energiſchſte zu unterſtützen. (E) 
Wie bet der niederen Magiſtratsangeſtellten · 
e Ant, richteten sämtliche Verbände der ſtädt⸗ 
0 geſtellten an den Magiſtrat die Forderung der 
N der. 14 Poſtulate der Saifonarbeiter. Die 
150 verlangten, daß bis zum 24. Februar eine 
ttet e Konferenz ftatifinden ſollte, der Magiſtrat 
Yeter ir arauf gar nicht. Aus dieſem Grunde fand 
atl, auf . Verſammlung der ſtädtiſchen Angeſtellten 
welcher Herr Kowalſki den Bericht über den 
Gr. Intervention beim Magiſtrat erſtattete. 
M tatififationen für die Saiſonarbeiter betrifft, fo 
agiſtrat dieſe Angelegenheit verwickeln, doch 
0 en Verbänden, die Unterſtüzung des Mir 
N Kan erlangen. 
Seren halb dreier Tage war der Beſchluß des 
ums in der Wojewodſchaft und das 
Wadlſtrat chaftsamt überſandte das Schreiben dem 
beboche das Trotzdem der Magiſtrat bereits ſeit einer 
tätige ef. Schreiben beſitzt, welches die Gratififation 
zuzahlen ſo denkt er nicht daran, die Gratifikation aus⸗ 
hats Ned Was die niederen Angeſtellten des Magi⸗ 
FL went t, ſo wurde beſchloſſen, ab morgen zu ſtrei⸗ 
no feten N der Magiſtrat heute keine gemeinſame 
edere 3 ginberufen werde. An dem Streik ſollen die 
au- Sc ngeſtellten der Geſundheits⸗, Wirtſchafts⸗, 
0 on. und Gartenanlageabteilung beteiligt ſein. 
Hann entlich beehrt uns diesmal der Staats: 
Sultäkiſche Am Sonntag fand bekanntlich eine große 
tern Feier in Zzierz ſtatt, zu der auch der 
dien lden ſeine Teilnahme zugeſagt hatte. Triumph⸗ 
in Stra ; en gebaut, Girlanden aus Tannengrün über 
IB gezogen, die Häuſer dekoriert, die Poliziſten 
A Handſchuhe ausſtaſftert. Feſtesſtimmung 
erall. Den Bürgern blähte ſich die patriotiſche 


gelan 
Riten es d 


5 die Soldaten des 31. Schützen regiments mit 
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Verurteilung eines Mörders. 


Sühne nach 20 Jahren für die Ermordung einer Alöpfigen Familie. 


Im Jahre 1907 kehrte der Schmiedegeſelle David 
Groß zu ſeinem Meiſter Breitenſtein in Zychlin zurück 
und bat denſelben, ihn wieder als Geſellen anzuſtellen. 
Groß erhielt nun die früher innegehabte Stellung. Nach 
kurzer Zeit beſchloß er, den Brotgeber zu beſtehlen und 
lauerte auf eine Gelegenheit, um ſein Vorhaben aus⸗ 
zuführen. Eines Tages geriet das Städtchen in hellen 
Aufruhr. Die Familie des Schmiedemeiſters Breiten⸗ 
ſtein war ermordet worden, u. zw. drei Kinder, die Frau 
und die Schwägerin des Meiſters, er ſelbſt war ſchwer 
verwundet. Der Mörder, vorläufig unentdeckt, hatte 
ſeinen Opfern mit einem großen Meſſer tödliche Wunden 
am Kopfe beigebracht. Der Schwager des Breitenſtein, 
Kolſki, verdächtigte Groß, der entflohen war, des Mor⸗ 
des. Der ſchwer verwundete Breitenſtein erzählte, daß 
in der kritiſchen Nacht Groß ſich in den Stiefeln ſchlafen 
legte, was ihm verdächtig vorkam. Darüber befragt, 
antwortete Groß, er habe ſich erkältet. In der Nacht 
vernahm Breitenſtein Schritte und erhielt plötzlich einige 
Meſſerſtiche in den Kopf. Frau Breitenſtein begann zu 
ſchreien, fie wurde aber erſtochen und fiel blutüber⸗ 
ſtrömt zu Boden. Darauf L 


ermordete der Unmenſch zwei Kinder, 


vom dritten verſuchte er zu erfahren, wo der Meiſter 
das Geld verſteckt halte. Das zu Tode erſchrockene 
Kind konnte nicht antworten. Die Beſtie ermordete 
daher auch dieſes Kind. 


Breitenſtein!genas nach einiger Zeit und begab fi 
nach Amerika. Die Mordgeſchichte geriet langſam in 
Vergeſſenheit. 


So vergingen 13 Jahre. Als eines Tages zu 
dem in Lodz wohnhaften Kolſki ein Bekannter aus 
Strykow erſchien und mitteilte, daß der Mörder der 
Familie Beeitenſtein, Groß, ſich in Strykow aufhalte. 
Kolſki begab ſich ſofort nach Stiykow. Groß war aber 
bereits verſchwunden. 1924 erfuhr Kolſki, daß Groß 
eine Lodzerin heiraten wolle und an der Pfeifer⸗Straße 
Nr. 9 wohne. Diesmal begab ſich Kolſki nach dem 
Unterſuchungsamt und berichtete die Geſchichte des un⸗ 
aufgedeckten Mordes, worauf Groß verhaftet wurde. 
Am nächſten Tage wurde er jedoch wieder freigelaſſen, 
da keine Schuldbeweiſe vorlagen. Kolſki jedoch beſchloß, 
Schuldbeweiſe zu beſchaffen. Er bemühte ſich um ein 
Lichtbild des Groß und ſchickte es ſeinem Schwager 
Breitenſtein, der dem polniſchen Konſul beſtätigte, daß es 
die Photographie des Mörders feiner Familie ſei. Im 
Beſitz dieſes Beweiſes verſchaffte ſich Kolſki die Unter⸗ 
ſuchungsakte von 1907 aus Kutno und legte dieſe dem 
Unterſuchungsamt vor. Groß wurde daraufhin verhaftet 
und dem Gericht in Kutno überwieſen. In der ver⸗ 
gangenen Woche befand ſich Groß vor dem Gericht in 
Kutno und wurde nach den Zeugenaus ſagen zu 
12 Jahren Gefängnis und Verluſt der Rechte ver⸗ 
urteilt. (b) . 


feſtem Schritt und Tritt durch die Straßen marſchierten. 
Die Feſtesſtimmung ließ jedoch merklich nach, als ſich 
mit Blitzesſchnelle die Nachricht verbreitete, daß der 
Staatspräfident verhindert ſei, perſönlich die vom Land⸗ 
kreis Lodz geſpendete Fahne dem Regiment zu über⸗ 
reichen. Man nahm ſchließlich mit ſeinem Vertreter, 
dem General Zeligowſki vorlieb, denn man wollte doch 
um das ſchöne Schauſpiel nicht zu kurz kommen, das 
obendrein eine ſolch mächtige Stange Geld gekoſtet hat. — 
Nun plant das in Lodz ſtationierte 28. Schützenregiment 
eine ähnliche Feier zu veranſtalten. Ein Komitee mit 
dem Präſidium des Stadtrats zur Ausarbeitung des 
Programms der Feierlichkeiten iſt bereits gebildet. Die 
Fahne, die am Feſttage dem Regiment überreicht wer⸗ 
den ſoll, iſt von der Stadt Lodz geſtiftet. Für das 
ganze Regiment ſollen Andenlen zur Verteilung ge⸗ 
langen. An der Feier ſoll eine Reihe hoher Militärs 
ſowie der Staatspräſident teilnehmen. Hoffentlich bleibt 
es diesmal bei der Zuſage des Staatspräſidenten. Wenn 
er auch Lodz ein Schnippchen ſchlagen ſollte, das wäre 
nicht nur blamabel für das Präſidium des Stadtrats, 
ſondern geradezu unerträglich für alle, die ſich auf ſei⸗ 
nen Beſuch ſchon ſo freuen. 

Die Fahnenträgerin. In der „Sonneburger 
Zeitung“ ſtand kürzlich folgende Anzeige: „Warnung! 
Wir warnen hiermit jedermann für das Weiterverbreiten 
des falſchen Gerüchts, daß unſere Fahnenträgerin Fräu⸗ 
lein Roſa Hammerſchmidt in anderen Umſtänden iſt. 
Nicht dieſe, ſondern die Begleiterin Emma Althaus iſt 
es. Da dieſelbe die Fahne nicht in die Hand bekommen 
hat, ſo iſt unſere Fahne als unbefleckt zu betrachten. 
Diejenigen Perſonen, welche ſich wiederholt der unver⸗ 
ſchämten Lüge bedienen und uns mit unfrer Fahne be⸗ 
leidigen, werden wir gerichtlich belangen. Der Vorſtand 
des Turnvereins Hönbach.“ — Darum hoch die Fahne, 
Bruſt heraus, Kopf hoch! Der Verein iſt unbefleckt! 

Thomas Mann kommt nach Warſchau. Die 
„Agencja Wschodnia“ meldet: Einer der hervorragendſten 
deutſchen Literaten, Thomas Mann, kommt auf Ein⸗ 
ladung des polniſchen Literatenklubs Mitte März nach 
Warſchau. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
L. Pawlowfki, Petrikauer Straße 307; S. Hamburg, 
Gluwna 50; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; J. Sit⸗ 
kiewicz, Kopernika 26; A. Charemza, Pomorſka 10; 
A. Potasz, Plac Koscielny 10. (R) 

Geldſchrankknacker im „Caſino“. In der 
Nacht von Sonntag zu Montag iſt im Lichtſpieltheater 


„Caſino“ ein frecher Einbruch verübt worden. Gleich 


nach der letzten Vorſtellung machten ſich die Einbrecher 
an die Arbeit. Durch eine Oeffnung in der Mauer ge⸗ 
langten ſie in den Raum, in dem ſich der Ventilator 
befindet, und von dort in das Innere des Gebäudes. 
Die Einbrecher hatten es auf den Geldſchrank abgeſehen, 
der ſich im Kabinett des Direktors befindet. Nur mit 
großer Mühe gelang es ihnen, in das Zimmer zu 
dringen. Nach längeren Verſuchen, den Geldſchrank zu 
erbrechen, mußten ſie die Arbeit ergebnislos abbrechen. 
Erbittert darüber, begannen ſie alles im Zimmer nach 
Wertſachen durchzuſtöbern. Doch auch dieſe Bemühungen 
waren erfolglos. Ebenſo die Sprengung der beiden 
Tageskaſſen, die leer waren. Da es ſchon graute, 
raubten ſie aus dem Büfett eine größere Menge Scho⸗ 
kolade und machten ſich damit davon. Doch zu ihrem 
Unglück wurden ſie vom Nachtwächter bemerkt, der ſo⸗ 
fort Alarm ſchlug. Die Einbrecher liefen auf die Petri⸗ 
kauerſtraße und von der nach der Traugutta. Dem 


Nachtwächter geſellte ſich ein Poliziſt zu, ſo daß es bei⸗ 
den gelang, in der Kilinſkiſtraße einen der Einbrecher 
feſtzunehmen. Es iſt dies ein gewiſſer Blazej Kwikier, 
der erſt vor 4 Wochen aus dem Gefängnis entlaſſen 
wurde, wo er eine 4jährige Gefängnisſtrafe für wieder⸗ 
holten Einbruch abgeſeſſen hatte. 
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Am Scheinwerfer. 5 


Demagogie an der Arbeiterſchaft als Wahl⸗ 
argument. 


Die Verbände der Arbeiter der Textilinduſtrie 
ſind bekanntlich an die Induſtriellen mit der Forderung 
herangetreten, die Löhne um 25 Prozent zu erhöhen. 

Eine Forderung, die von den drei Verbänden: 
Klaſſengewerkſchaft, N. P. R. und Chadecja aufgeſtellt 
wurde und die vollkommen berechtigt iſt, denn es iſt 
durch ſtatiſtiſches Material nachgewieſen worden, daß 
die Arbeiterſchaft mit weit mehr als dieſem Prozentſatz 
in der Aufwertung der Löhne im Verhältnis zur 
Teuerung im Rückſtande geblieben iſt. 

Nun gibt es aber noch einen vierten Verband, 
den ſich die Endecja geſchaffen hat, um den vorgenann⸗ 
ten drei Verbänden in den Rücken zu fallen, obwohl 
auch die Chadecja dieſe Rolle ſchon oft mit großem 
Erfolge geſpielt hat. In der Nawrotſtraße 36 wurde 
eine „Praca Polfka“ gegründet, die ſich den Namen 
Arbeiterverband beigelegt hat. 

Die Endecja wurde im Laufe ihrer Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Selbſtver waltung und des Parlaments 
richtig erkannt und ihre Einflüſſe in der Arbeiterſchaft 
ſind gleich Null. Nun ſtehen aber Neuwahlen vor der 
Tür und jetzt geht es darum, der Arbeiterſchaft wieder 
etwas vorzugaukeln. 

Zu den Lohnforderungen der drei Verbände hat 
der Verband der Endeken „Praca Polſka“ in einem 
Aufrufe Stellung genommen, der im... „Rozwöj“ abs 
gedruckt wurde. In demſelben heißt es, daß der Ver⸗ 
band entſchieden gegen die Lohnforderungen prote⸗ 
ſtier e. Er verſtehe es, daß die Arbeiter, die 3.30 ZI, 
täglich verdienen, eine Lohnerhöhung erhalten müſſen. 
Diejenigen aber, die ſchon 15— 30 Zloty täglich vers 
dienen (gibt es denn überhaupt ſolche Arbeiter? Die 
Schriftltg.) dürfen von Lohnforderungen nicht ſprechen, 
denn dadurch würden fie die Induſtrie ruinieren. 

Der „Praca Polſka“ geht es alſo darum, zwiſchen 
beſſer und ſchlechter beſoldeten Arbeitern einen Keil zu 
treiben, um dadurch den kleinen Mann zu ködern und 
dadurch gleichzeitig der Reaktion Vorſpanndienſte 
zu leiſten. 

Zum Glück iſt dieſer Verband nur ein Verbänd⸗ 
chen. Und zum Glück hat, wie bereits geſagt, die 
Arbeiterſchaft die Endeken längſt erkannt. 5 
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Von den Mariawiten in Lodz. Wir be⸗ 
richteten unlängſt von einer Reiſe des mariawitiſchen 
Biſchofs Kowalſki nach Konſtantinopel, wo er ſich bei 
dem Patriarchen der griechiſch⸗katholiſchen Kirche um 
eine Annäherung an dieſe Kirche bemühte. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen nicht ganz ergebnislos verlaufen ſein, 
denn der Warſchauer Metropolit dieſer Kirche, Dioniſos, 
iſt beauftragt worden, ein Gutachten über die religiöje 
Bewegung der Mariawiten in Polen abzugeben. In 
der Frage der Annäherung fand vorgeſtern auch eine 
interne Verſammlung der Lodzer Mariawiten ſtatt. 
Die Verſammlung bevollmächtigte den Lodzer Biſchof 
Pröchniewikt, den Vertretern der orthodoxen Kirche ein 
Schreiben betreffs der Angliederung der Maria witen an 
die öſtliche Kirche einzuhändigen. Das Schreiben ver⸗ 
langt, daß die mariawitiſche Lehre als Bekenntnis eines 
Teiles der Anhänger der öſtlichen Kirche von Ortho⸗ 
doxen anerkannt werde. Biſchof Ptöchniewſki hat 
dieſes Schreiben dem Warſchauer Metropoliten Dioniſos 
eingehändigt. (E) 

Eine Lehrerin, die ihr Gehalt verteilt. Die 
„Gazeta Robotnicza“ hat vor einigen Monaten gegen 
die Seminarlehrerin Frl. Haller, Schweſter des Faſchiſten⸗ 
generals Haller, den Vorwurf erhoben, daß ſie gelegent⸗ 
lich des Maiumſturzes beleidigende Ausdrücke gegen den 


Marſchall Pilfudſii gebraucht haben ſollte. Daraufhin 
hat die Schulbehörde gegen Frl. Haller eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, die aber nach der „Polonia“ keinen 
Erfolg gehabt hat. Der Vorwurf war alſo unbegründet. 
Bei dieſem Anloſſe hebt die „Polonia“ die Verdienſte von 
Frl. Haller für die polniſche nationale Sache in Myslowotz 
deſonders hervor und teilt gleichzeitig mit, daß Frl. 
Haller ihr Gehalt als Lehrerin an arme Schulkinder 
verteilt. Gewiß iſt eine ſolche Tat ſehr hoch anzuſchlagen. 
aber man kann die Frage nicht unterdrücken, wovon 
denn das Frl. Haller lebt? Ein Lehrerpoſten bietet 
für einen Lehrer, der ſeinen Beruf ernſt nimmt, nicht 
nur genug Arbeit, ſondern auch Aufopferung und 
ran will auch die Aufſichtsbehörde einen Lehrer 
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Halt’ fo Faſtnacht, daß du Oſtern eine gute Oftern haben mögeft. 
* 


In der Faſtnacht iſt alles erlaubt. 
* 


Reine Faſtnacht iſt ohne Narren. 
* 


reseten 


Allerhand Faſtnachtsſprüche. 
©refammelt von hans Runge. 
Bei einer Nürnberger Faſtnacht müſſen wenigſtens Kaminfeger, 


Türken und Fledermäuſe fein. 


Kurze Faſtnacht, lange Faſten. 
* 


E. R. Die am vergangenen Sonnabend im Di 
ſchen Knadengymnaſtum aus geiragenen Korb: ſowie A 
ballwaıfpiele datten einen mit Unsnobme des 1% 
Spieles recht intereſſanten Verlauf. Im Netzballſpiel no 
ſich die Mannſchaften der Ober Prima und Oben 
Sekunda l. 
Primaner mit 26:24 (11:15). 
Netzballmeiſter des Deuiſchen Gymnaliums, N 

Das Korbballiplel zwiſchen Herida Il und Triun pl 
konnten die erſteren wiederum für ſich eniſchelden. ö 
die Herthaner in den vordergegangenen Spielen biw i 0 


Sport. 
Korbball — Netzball. 


Ob 


Nach dartem Kampfe ſiegten die Den 
Su 


Somit [ind die 


Wb 


‚Die luſtige Salome (auch Leipzig und 


n feiner Hand behalten. Wenn der Lehrer materiell . 
ene Poſten unabhängig ift, fo 95 ſein Ver⸗ wer an zaſtnacht lügt, s noch zu Oſtern ſchamen Be 17 die e beliegen lönnen, wenn 277 ö 0 . 
an 15 zu ſeiner vorgeſetzten Behörde kaum einwandfrei mancher Hält daſtnacht mit öreuden e ae an en 8 I et N 
ein können. Und O ? 28% 
Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei wird ene F pe en 5018 Ne Spiel die „te Angels 
uns geſchrieben: Heute, Dienstag, findet in den Sälen Wenn an gaſtnacht läuft das Waſſer im Wagenreif (Spur) N N: . Felten die Schwarz gelben god rute in 
des Männergeſangvereins ein Faſtnachtsrummel ſtatt, So mid der Flachs Jo lang wie n pferbeſchwef. vet f 77 eg „Heribas lt wodlverdlent. 1 de kl. b. Hoem f 
woſelbſt die beliebteſten Mitglieder der Wiener 1 8 * an en eee ENG nn AT Mr MR w, p 
den Kabaretteil beſtreiten werden. Minwoch bleibt das die Faſtnacht muß nicht das ganze Jahr währen. ' 1 
Theater geſchloſſen. Donnerstag gelangt zum Vorteil * un un Die letzteren ſind ihrem Gegner an r — 
der Theaterkaſſiererin, Frau Dietrich, das entzückende Faſtenfreler, die find teuer! nation Überlegen, vermögen aber nichis auszurichten, 1 N 
mufikaliſche Luſtſpiel „Die Frau ohne Kuß“ zum erſten * di. Roten (u S 1) im Sauß beſſer find, Endriſelle } 
Male zur Aufführung. Die Titelrolle ‚m Were Faſtnachtsllebe ftirbt in den Saften. 27:11 zugunſten der Unter Sekunda | 2 1 don 
Schäck. Sonntag findet nach langer Pauſe wieder ein * 1 R 
. . i⸗ t t niemand. * 
den, den eng 1. dle Dec a V BWarianer Br. 1 
Aa daß as 10. d. 58 Se und 19 00 85 aut An Saftnacht braucht jeder feine Pfanne felber. Dollar 291815 A Be | In dena i 
ufführung gelangen werden. In Vorbereitung * 3. Februar Fe male n. Krie 
Karl Schöners „Glaube und Heimat“. Als erſte] Auf die übermütige Fastnacht ſolgt der traurige Aſcher mittwoch. Belgi 124.77 —— ler in 
Klaſſikervorſtellung gelangt „Des Meeres und der Liebe - Holland 359.15 358.95 Kopf 0 
Wellen“ zur Aufführung. ! Faſtelnocht iſt wohl ein Geck, London 43.52 43 51 ‚höfe auf mo 
. klaſſiſchen 2 Am Band, 19 5 n ee e Neuyork 8.95 8 95 engen 
tag, den 6. März, abends, um 8.15 Uhr, veranſtalte „ aris 35 10 5.12 Sia. € 
2 5 f großen abend 55 klaſſiſchen eee Pag 26.58 79 75 Tae 
Operette. Zur Aufführung gelangt die Operette von Jürich 172.54 17252 . at 
Johann Strauß „Der Zigeunerbaron“, unter Hinzu: 14. Staatslotterie. Italien 3935 39 den aus MS 
not Di en, 2% ah Frau Ziehung der 5. Klaſſe. — 17. Tag. Wien 126 40 12630 a das Ra, 
elene Fotygo⸗Hütt die Partie der Cipra, die Opern⸗ ähr). 4 | 
Ringe Maria Dollinger fingt die Saffi, die Titelpartie 15000 31 en 75071 Auslandsnotierungen des Zloty. nobsetauſda 
bernimmt Richard Hoffmann, ein ausgezeichneter Tenor. 10000 al. auf N . 75404 g um 28. Februar wurden für 100 Zloty geaahltı ca hab, erne Sie 
erner wirken die Damen Vertes und Schnutt und die ; t 1 dondon 43.50 | En die Ar 
erren Jules, Matuna, Näſtlberger, Tannenberger, ra I. “| a 15 rs Zurich 58.35 un 
eine u. a. mit. Der Chor beſteht aus 30 Perſonen. 0 auf Ak, der. Wer Berlin 46.93—47.17 Bat im ſchr 
f 2000 Zl. auf Nr. Nr. 20759 32250 35281 41386 Auszahlung auf Warſchan 46 93 —47 17 hune 
Die Inizenierung — nach dem Muſter einer Nürn- 45292 68200 70334 78692 Ratet 188 Huptz und 
berger Neuinſzenierung — beſorgt Kal Jules, für die 8 Bofen 46.6547 19 uptzentrer 
’ h 1000 Fl. auf Nr. Nr. 4282 7584 8164 26072 lib 
mufifaliihe Leitung zeichnet Dir. Theodor Ryder. Neue 2 Danzig 57 60—5 7.75 zehn Ges 
e de 1 600 Fl. auf Nr. Nr. 930 3026 28023 29397 wien,, Schecke 79 0079,50 dieset: das 
im Vorverkauf, der bereits begonnen hat, zu erwerben. 32617 36760 40590 53689 68498 79988 8 79 5 700 dieſer Hause 
r Kr ——————  — — 2 9 AI. ar 
500 31. auf Nr. Nr. 4390 16940 18495 19655 Bra, 7 I en er 
Mich nene Pofor für deln Blast r ass au du ar we ar vos | Se en ana Se 
3 . \ : J. Baranewſkl, Lotz, Hetrikanerſtrale 109. . shar 
a Pole e 
Miejski een | Ri EMI: 
Kinematograf Oswiatowy Th e at er V er ein | Thali a“ | foni * X 7 da daa 
Wodny Rynek (rög Rokiciaskiej) 2 für eg 
Od wtorku, 1 marca, 5 ee 7 marca, wlacznie „ ” un 1 5 4 L 8 Bi \ e 0 
i = 
r 430, 6301 845) 155 „Em Faſtnachtsabend, den 1. März d. J., veranftalten wir in Dienstag, den 1. Mig find in We 
Wspaniata krotochwila (farsa) w 12 aktach: fämtlichen Räumen des Männergefangvereins, petrikauer Polen; na dort 90 
NND AAA MODRIN Dona a hh WI keſerdſerben 
8 2 5 nachrichten, Wetterbericht, 4.45—5.10: Bücherſchau gern, rierten 
W rolach gtéwnych: Lya Mara 1 Harry Liedtke a: Konzert (GchubertsBerte: Petpeurr aus 200% % s Fremde 
TTV Ä IE 
y godz. p. pol. g „Soldatenliebe“? Souſa: Amerikaniſcher Mark), und Anti 
QUO VADIS...? unter Mitwirkung der Mitglieder der Wiener Operette, u. zw. e eee 748.810; Baan Männer 15 
W roli Nerona — Emil Jannings- der Damen: Jenny Schäck und Emmi Vertes Indianer; 8.30: Konzert (Sinding: Sonate) g ber Erde . 
F 80 85 , 10 BE 10 und der Herren: Dir. Karl Zeman, Karl Matuna, nate; Melartin: Eieder), anſchl.“ Feitangabe, pf laub attaı 
— TREE Karl Jules, Karl Näſtlberger und Karl Hein, Ausland nuf, dane 5 
ne und laden hierzu alle Freunde und Gönner der Theaterſache ein. Berlin 485 ) m l, 4.30-0: c ee Feniger 
Falte g i 
Billiges Angebot!!! Der Reinertrag iſt dazu beſtimmt, die Exiſtenz des Deutſchen n e eee Pr iv Eh { Song. 
e Theaters weiterhin zu ermöglichen. F doltlſteten 
ö Kein Roſtüm⸗ u. Toilettenzwang! — Beginn um 9 Uhr abends. m n en tea u der 9 
Stehfpiegel auf Abzahlung DIENT en GL) 34, m 9KW 7.90: Eeößnangofeite ber Schul Ausland 7 
ie ee eee, 
a 30: onzert; 5: Kammer 5 l 
g Dr. me FFC „der Barbier von Serlla“ Stuttgart 2797 m 20000 a! 
— 4.15: Nachmittagskonzertz 8: Foſchingetrubel. geht P 
f berg 329, m 1,5kW Karnevaliſtiſche Abendunfk ‚os | def den 
0 Dresden 204, m 1,5kW 8.30: Die 587 Ge agt, ma 


Szkolna 12 


Haut-, Haar⸗ u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht ⸗ und Elektro · 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie). 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Ein 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Stellen- Angebote 


infolge ihrer großen 
l en Verbreitung in den 
n er hieſi⸗ 

gen gemeinnützigen deut⸗ Arbeiter: und Ange⸗ | 
Ihen led au 19 ſtellten⸗Kreiſen 

al verhelfen t 
Ae de teen be den beſten 
ſtehen. Nötigenfalls Bönn- Erfolg 


ten auch einige kleinere 
Umbauten vorgenommen 
werden. Wer etwas ven ; 
ſolch einem Lokal weiß, 
wird herzlich gebeten, 5 
in der Redaktion dief 
Zeitung mitzuteilen. 


— 8 


haufen). Daventry 5 XX 1600 m 25KW e, 
St. Daviftagfeier (auch Zondon und einige ander gem 15 ih 


Raten eingeteilt. 
Petrikauer 4. 


Send 10.35: Händifhes R t, über 

er See d. H efegraphenf dee ars au Schei 
Charpentier: „Louiſe (Auszüge). Fe le betlich | 
| ne ent WI 
Petrikauer 4. Petrilaͤ« Außt der 
Bekanntmachung. e beiter f 

Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß 1 . e Com 

30 Jahren exiſtierendes | af 10 ſuhlung N 
Herren-Garderoben-GelÖ" dun verſi 
in der Petritauerſtr. 4 , mugerechtf 

nach zweijähriger Unterbrechung wieder exrö 91 ge d* | teiht, } S 
Wir beſitzen auf Lager eine große Auswo 1 Ran; ‚SC 
Sommerjaifon. Hochachtung ug | disch 
„Konfektions⸗ 7 * hr als 

7 Petrikauer nd ar I 8 Schli 

Bemerkung: 1. Beſtellungen aus eigenen 2, "un diene 
vertrauten Stoffen werden enigegengenomm hung ze Ve un 

Wunſch wird der geſch. Kundſchaft die IT 4. 3 5 Ipier, 


Gerrit | 


m: 


